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1. Was ist VoIP (Voice over IP)? 

 

Der Begriff Unified Communication ist der Oberbegriff der vereinheitlichten 

Kommunikation und VoIP ist ein Bestandteil davon. Es geht bei VoIP um die 

verbesserte und effizientere Nutzung der Telekommunikationsdienste, indem 

diese unter einer Nutzeroberfläche zusammengefasst und koordiniert werden 

können. Dabei handelt es sich um alle gängigen Telekommunikationsdienste 

wie Telefon, Mobiltelefon, Voice-Mail, E-Mail, Internet, Intranet, usw. 

  

Der Begriff VoIP bedeutet die Sprachübertragung über das Datennetz. Es 

handelt sich dabei um eine IP-gestützte (Internet Protocol-gestützte) 

Internettelefonie. In diesem Fall teilt sich das Telefongespräch in drei 

Vorgänge auf: 

 

1. Den Aufbau der Verbindung 

2. Die Übertragung der Gesprächsdaten  

3. Die Beendigung der vorhandenen Verbindung. 

 

Bei der IP-Telefonie werden jedoch keine eigenen Leitungen genutzt, die 

Sprache wird in kleine Datenpakete umgewandelt und dann über die 

Netzwerk- sowie Internetverbindung versendet.  

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Übertragung 

 

Beim Empfänger ankommend werden diese Datenpakete wieder in 

akustische Signale umgewandelt. Wie auch bei der klassischen Telefonie 

wird die Sprache als analoges Signal mittels eines Mikrofons an z. B. einem 

Telefonhörer aufgenommen. Dieses wird dann jedoch über einen 
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Analog/Digital-Wandler in ein digitales Format gewandelt und in 

Audioformate kodiert. Dafür stehen verschiedene Codecs zur Verfügung. Der 

derzeitig am häufigsten genutzte Codec für VoIP lautet G.729A. Bei den 

Codecs gibt es Unterschiede bei der Komprimierung, wodurch die Qualität 

unterschiedlich ausfallen kann. Je nach dem welche Komprimierung gewählt 

wird, können Informationen (Datenpakete) verloren gehen. Dennoch wird die 

Qualität subjektiv noch als gut empfunden. Der Aufbau zwischen Festnetz- 

und Internetgesprächen ist ohne Einschränkungen ebenfalls möglich. 

 

Der am weitesten verbreitete Standard für VoIP ist der SIP-Standard 

(Session Initiation Protocol). Es gibt grundsätzlich zwei Arten der SIP-

Telefone, SIP-Hardphones (Hardware-Telefone) und SIP-Softphones. Es gibt 

die Hardphones (Hardware-Telefone), welche vergleichbar mit einem 

herkömmlichen Telefon sind, aber explizit auf die Internettelefonie ausgelegt 

sind. Außerdem gibt es das SIP-Softphone (Software), welches den PC als 

direktes Telefon nutzt. Dazu wird neben der erforderlichen Software z. B. ein 

Headset und eine Soundkarte benötigt. 
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2. Die Geschichte von VoIP 

 

1995 entwickelte die israelische Firma Vocaltec die Software ĂIPhoneñ  

( ĂInternet Phoneñ). 

Hierbei konnten die Gesprächsteilnehmer jedoch nur im Halbduplex-

Verfahren kommunizieren. Das heißt, es konnte jeweils nur ein 

Gesprächspartner sprechen, der andere zuhören und beide 

Gesprächspartner mussten diese Software in Anspruch nehmen. Zudem war 

die Sprachqualität sehr schlecht und die Gespräche wurden häufig 

unterbrochen. Auch konnte man diese Art der Kommunikation nur zwischen 

zwei Gesprächspartnern anwenden. Diese Form erinnerte stark an die 

Kommunikation mit einem Walki-Talki. 

Diese Möglichkeit der Datenübertragung funktionierte damals nur, da das 

Internet zu dieser Zeit noch nicht so ausgelastet war wie heutzutage. 

 

Im neuen Jahrtausend wurde entdeckt, dass die Mängel in der 

Kommunikation an den Leitungen lagen. Die üblichen Modem- und ISDN- 

Leitungen waren für die Datenübertragung zu langsam. Die neu entwickelten 

DSL-Leitungen sind durch ihre höhere Brandbreite geeigneter für diese 

Menge an Daten. Des Weiteren wurde ein Kompressionsverfahren 

entwickelt, dass die Daten in noch kleinere Pakete umwandelt und so 

mehrere Gespräche gleichzeitig ermöglicht. 

 

Mit Protokollen wird der Verlauf des Telefonates kontrolliert. 1999 wurde das 

sogenannte SIP-Protokoll ĂSession Initiation Protocolñ entwickelt, dass zum 

ersten positiven Durchbruch von VoIP beitrug. Im Jahre  2002 wurde dieses 

System verbessert. 

 

2004 gelang VoIP der endgültige Durchbruch. Das System wurde immer 

weiter ausgearbeitet und wurde dadurch für die Benutzer leichter zu 

handhaben. Zudem stellten immer mehr Anbieter Gateways zur Verfügung. 

Gateway nennt man die Schnittstelle zwischen dem Internet-Telefon und 
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dem herkömmlichen Telefon oder Handy. Durch diese Verbindungen ist es 

möglich, auch mit Personen zu telefonieren, die kein VoIP benutzen. 

 

 

Abbildung 2: Kommunikation per Gateway 

 

Ende 2005 telefonierten bereits ca. 7 Millionen Menschen in Deutschland 

über VoIP. Die Anzahl der Benutzer steigt stetig. Eine aktuellere Zahl wurde 

bis heute leider nicht ermittelt. 

Da diese Variante des Telefonierens im einstelligen Centbereich liegt oder 

zum Teil kostenlos ist mussten sich viele Telefonanbieter dieser Neuheit 

anpassen und beschlossen diese Kommunikationsmöglichkeit selber 

anzubieten. 

 

Bis zum Jahre 2010 wollen die Telefonanbieter alle Telefonate nur noch über 

das Internet abwickeln. Die Frage, ob und wann dies tatsächlich umgesetzt 

wird bleibt jedoch offen. 
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3. Vor- und Nachteile von VoIP gegenüber dem           

    Telefonieren mit einer ISDN-Telefonanlage 

 

3.1. VoIP bietet dem Anwender unter anderem folgende  

       Vorteile: 

 

Das Telefonieren mit VoIP über das Internet ist günstiger als mit einer ISDN 

Telefonanlage und zum Teil auch kostenlos.  

Hat ein Unternehmen mehrere Sitze in Deutschland oder Zweigstellen im 

Ausland so können diese durch ein Netzwerk verbunden werden. In diesem 

Netzwerk können die Unternehmen gebührenfrei miteinander telefonieren. 

Insbesondere Gespräche ins Ausland und Mobilfunkgespräche sind 

kostengünstiger als bei der klassischen ISDN-Telefonanlage. Hier wird 

soweit wie möglich das eigene Datennetz zur Übertragung der Datenpakete 

genutzt. Somit verringern sich die Gebühren, die für das öffentliche Netz 

anfallen. 

Man ist weltweit unter einer Telefonnummer zu erreichen. Niederlassungen 

von Unternehmen im Ausland oder Mitarbeiter, die oft auf Geschäftsreise 

sind oder ihren Zweitwohnsitz im Ausland haben, können jederzeit unter 

derselben Telefonnummer angerufen werden. Die einzige Voraussetzung ist, 

dass ein Breitbandzugang vorhanden ist. 

Die Installation einer VoIP Anlage ist nicht nur kostengünstiger sondern auch 

einfacher als bei einer herkömmlichen ISDN-Telefonanlage. 

Bei der Auswahl der einzelnen Komponenten (Hardware, Software und 

Provider) sind die Unternehmen nicht auf einen Anbieter festgelegt. Das 

Unternehmen kann sich für jeden Komponenten den passenden Anbieter 

auswählen. 

Durch das Telefonieren mit VoIP ist nur noch eine Leitung für das 

Telefonieren und den Zugang zum Internet nötig. Das ISDN-Kabel und somit 

die Kosten für den ISDN-Anschluss entfallen. 

Auch die Bedienung über den Computer ist unkompliziert. 

Es gibt die Möglichkeit, mit einer Software das Telefon auf dem Bildschirm 

anzuzeigen (Softphone). Hier können sämtliche Einstellungen vorgenommen 
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werden, wie Telefonate tätigen und annehmen, Telefonlisten von 

eingehenden und ausgehenden Gesprächen führen oder Kurzwahltasten und 

ein Telefonbuch anlegen. 

Es können noch weitere Funktionen miteinander verknüpft und eingerichtet  

werden. Ein Anrufbeantworter mit Voice Mail-Box kann eingerichtet werden, 

Weiterleitungen, wenn der Angerufene bereits telefoniert oder nicht an 

seinem Arbeitsplatz ist, können eingestellt werden. Faxe werden direkt auf 

dem Computer angezeigt, sodass unnötiger Papierverbrauch reduziert wird 

und es können Sprachmitteilungen als SMS oder E-Mail auf jedem Computer 

hinterlegt werden. 

Aus diesem Vorteil ergibt sich ein weiterer. Durch das Telefonieren mit der 

Computersoftware fallen weniger Wartungskosten an, z.B. für die Telefone. 

Es sind nicht nur Telefonkonferenzen möglich sondern auch 

Gruppengespräche. Man kann mit dem Client eine Gruppe anlegen und 

diese mit einer Durchwahl z.B. auf einer Kurzwahltaste hinterlegen. 

Mit dieser Durchwahl kann man die hinterlegten Gesprächspartner 

gleichzeitig anrufen und eine Telefonkonferenz mit Ihnen führen. 

Telefoniert man öfter mit denselben Geschäftspartnern die auch VoIP und 

den gleichen Provider benutzen, kann man die Einstellungen der Hard- und 

Software optimieren. 

Mit VoIP kann man ohne großen Aufwand Videokonferenzen halten, sobald 

beiden Gesprächspartnern die benötigte Hardware dafür zur Verfügung 

steht. 

Gesprächskopien können, soweit der Gesprächspartner damit einverstanden 

ist, ganz einfach vervielfältigt, kopiert, weitergeleitet oder archiviert werden. 

Diese können z. B. genutzt werden um genaue Details aus den 

Kundengesprächen auswerten zu können. 

Doch VoIP ist nicht nur kostengünstiger als eine herkömmliche ISDN 

Telefonanlage, sondern stellt auch eine schnelle Kommunikationsmöglichkeit 

dar. Wird das Telefon nicht genutzt, fließen keine Daten. Möchte ein 

Mitarbeiter telefonieren, wird sofort eine Verbindung hergestellt. 
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3.2. Wie bei jedem technischen Fortschritt gibt es auch bei  

       VoIP einige Nachteile: 

 

Wie bei anderen Datenanwendungen im Internet treten auch bei VoIP 

Sicherheitsprobleme auf. Über WLAN können die Gespräche leicht abgehört 

werden. Hier muss zur Vorbeugung eine Verschlüsselung eingerichtet 

werden. 

Die meisten Unternehmen haben eine Firewall eingerichtet um Viren- oder 

Hackerangriffe aus dem Internet zu blocken. Diese Firewall kann jedoch 

auch Telefongespräche blockieren, indem diese gar nicht erst angenommen 

werden können oder im Gespräch abbrechen. Um dies zu umgehen kann die 

Firewall entsprechend den Angaben des VoIP Anbieters konfiguriert werden, 

sodass keine Störungen während des Gespräches mehr auftreten. 

Einige Unternehmen müssen sich für die Umstellung von der ISDN- 

Telefonanlage auf VoIP neue Telefone anschaffen, da nicht jedes Telefon mit 

VoIP kompatibel ist. 

Auch die Bandbreite muss ausreichend sein. Von der Bandbreite hängt es 

ab, wie viele Telefonate gleichzeitig geführt werden können. Ist diese 

ausgelastet, können eingehende Anrufe nicht mehr angenommen werden 

und ausgehende nicht getätigt werden. Die anrufenden Geschäftspartner 

werden an den Anrufbeantworter weitergeleitet oder bekommen ein 

Besetztzeichen. 

VoIP funktioniert nur mit dem Internet. Gibt es hier Störungen, so können die 

Telefone nicht mehr genutzt werden. Durch die Anzahl der benötigten 

Geräte, wie DSL-Splitter, DSL-Modem, DSL-Router, VoIP-Telefone, PCs, 

Headsets, etc., steigt das Risiko des Internetausfalles. 

Ein weiterer Nachteil kann die Stromversorgung sein. Genau wie bei den 

Störungen der Internetverbindung kann nicht telefoniert werden, wenn der 

Strom ausfällt. Um diesen Ausfall zu umgehen, sollte ein Unternehmen nie 

komplett auf eine analoge Telefonleitung verzichten. 

Bei Sonder- und Notrufnummern können ebenfalls Probleme  entstehen. Die 

Verbindung aus dem IP-Netz ist durch die individuelle Tarifierung nicht immer 

möglich. Das Problem bei den Notrufnummern ist, dass diese nicht 
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geografisch zugeordnet werden können und somit nicht an die 

nächstgelegene Dienststelle, sondern an eine zentrale Dienststelle, 

weitergeleitet werden. 

Durch die Umstellung der Hard- und Software müssen die technischen 

Mitarbeiter gesondert geschult werden. 

Ein Nachteil ist auch, dass es kein Telefonbuch für VoIP Nutzer, wie bisher 

bekannt, mehr gibt. VoIP Teilnehmer können noch nicht gesucht bzw. 

gefunden werden, da diese Dienste noch in der Entstehungsphase sind. Ein 

gedrucktes Telefonbuch gibt es noch nicht, da VoIP von verschiedenen 

Unternehmen angeboten wird und es somit verschiedene Verwaltungsstellen 

der Telefonnummern gibt. 

Es gibt aber die Möglichkeit für die Unternehmen, Ihre Telefonnummer zu 

behalten um so weiterhin für Ihre Geschäftspartner unter der gleichen 

Nummer erreichbar zu sein. Dies ist für viele Unternehmen eine wichtige 

Voraussetzung. 
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4. Zielsetzung und  Aufbau der Projektarbeit 

 

Auf Grund der sensiblen Daten, welche für unsere Projektarbeit genutzt und 

ausgewertet wurden, besteht das Unternehmen, welche uns diese Daten zur 

Verfügung stellten, darauf, dass der Name des Unternehmens in dieser 

Projektarbeit nicht genannt wird. Unsere Projektgruppe hat sich zum Ziel 

gesetzt, in diesem Unternehmen die klassische ISDN-Telefonanlage auf eine 

VoIP-Telefonanlage umzustellen. Durch diese Umstellung sollen die 

bisherigen Telefonkosten (sowohl Festnetz als auch Mobilfunk) reduziert 

werden. Des Weiteren sollen auch die Außendienststellen per VPN, Virtual 

Private Network, in das Telefonnetz des Unternehmens eingebunden 

werden. 

Ausgangssituation ist die Analyse der Telefonanlage (vorhandene Telefone 

und Leitungen), Telefonkosten (Telefon- und Mobilfunkrechnungen der 

letzten zwei Jahre), sowie  der Leasinggebühren der Telefonanlage dieses 

Unternehmens. 

Aus diesen gewonnenen Informationen werden wir ein Lastenheft erstellen, 

in dem die Anforderungen des Unternehmens an die neue Telefonanlage 

aufgeführt sind. 

Mit Hilfe dieses Lastenheftes werden wir Angebote von verschiedenen 

Anbietern für die Hardware, Software und Sprachprovider einholen. 

Diese werden wir im Bereich Kosten und Leistungen vergleichen um das den 

Wünschen des Unternehmens entsprechende Angebot zu ermitteln. 

Das ausgewählte konforme Angebot wird dem Ist-Zustand des 

Unternehmens gegenübergestellt. Aus dieser Gegenüberstellung werden die 

Kosten, die reduziert werden können, ermittelt. 

Des Weiteren werden wir einen Server aufsetzen und auf diesem eine 

Software zur Simulation von VoIP aufspielen. Diese technische Simulation 

erfolgt, um die genannten Vorteile von VoIP zu testen und ggfs. die 

vorhandene Nachteile zu minimieren. 

 

Abschließend folgt ein kurzes Fazit zur Umsetzung von VoIP. 
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5. Unternehmensbeschreibung 

 

Das Unternehmen wurde 1875 von Holger F. S. in Kopenhagen, Dänemark 

gegründet.  

 

Ursprünglich war das Unternehmen ein Lieferant herkömmlicher 

Laborausrüstungen. Im Jahre 1943 spezialisierte sich das Unternehmen auf 

die Herstellung von Geräten für die materialografische Präparation.  

 

1961 gründete das Unternehmen eine eigene Tochterfirma in Düsseldorf und 

setzt damit den ersten Schritt auf den deutschen Markt.  

 

Im Laufe der Zeit avancierte das Unternehmen zum Marktführer im Bereich 

der materialografischen Probenpräparation. 

 

Das vorrangige Ziel des Unternehmens besteht seit jeher darin, ihren 

Kunden die besten Präparationslösungen zu bieten. Es wird Wert darauf 

gelegt, dass die Produkte den Marktanforderungen entsprechen. Die 

Mitarbeiter stehen in ständigem Kontakt mit den Anwendern, wodurch die 

Ansprüche der Kunden erfolgreich umgesetzt werden. Forschung und 

Entwicklung arbeiten ständig an neuen, innovativen Technologien, um die 

Führung auf dem Weltmarkt stetig weiter auszubauen. 

Das Unternehmen verfügt über ein Team von ca. 77 Mitarbeitern. Der 

Hauptanteil wird in Willich beschäftigt. Man verfügt weiterhin über 

Niederlassungen in Österreich, der Schweiz, den Niederlanden, Tschechien, 

Polen und Ungarn. Im Jahre 2008 wurde der Vertrieb auch in Rumänien und 

Bulgarien begonnen.  

 

In Deutschland wird der Vertrieb über Außendienstbüros gehandhabt.  
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s Unternehmen verfügt über Außendienstbüros an folgen Standorten: 

 

 Crinitz,   1 Mitarbeiter 

 Kesselsdorf,   1 Mitarbeiter 

 Hannover,   1 Mitarbeiter 

 Frankfurt,   1 Mitarbeiter 

 Lauf a. d. Pegnitz 3 Mitarbeiter 

 Fellbach   2 Mitarbeiter 

 Augsburg  1 Mitarbeiter  

 

Der Hauptsitz befindet sich in Willich mit rund 50 Mitarbeitern. 

 

bildung 3: Übersicht der Standorte Deutschland 

 

Das Unternehmen ist mittlerweile weltweiter Marktführer in der Herstellung 

von Geräten und Verbrauchsmaterial für die materialografische 

Probenpräparation. 
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6. Einbindung des Betriebsrates 

 

Bei der Einführung von VoIP in ein Unternehmen ist darauf zu achten, dass 

der Betriebsrat gemäß § 90 des Betriebsverfassungsgesetzes über die 

Einführung unterrichtet werden muss. Auszug: 

 

§ 90 Unterrichtungs -  und Beratungsrechte  

Der Arbeitgeber hat den Betriebsrat über die Planung  

 

2. von technischen Anlagen rechtzeitig unter Vorlage de r 

erforderlichen Unterlagen zu unterrichten.  

 

Allerdings muss der Betriebsrat gemäß § 87 des 

Betriebsverfassungsgesetzes seine Zustimmung für die Einführung erteilen, 

wenn die technische Anlage dazu dient, den Mitarbeiter zu überwachen. 

Auszug: 

 

§ 87 Mitbe stimmungsrechte  

(1) Der Betriebsrat hat, soweit eine gesetzliche oder 

tarifliche Regelung nicht besteht, in folgenden 

Angelegenheiten mitzubestimmen:  

    

6. Einführung und Anwendung von technischen 

Einrichtungen, die dazu bestimmt sind, das Verhalten oder 

die Leistung der Arbeitnehmer zu überwachen.  

 

Ob die Einführung einer technischen Anlage wie VoIP der Überwachung der 

Mitarbeiter dient, bleibt fraglich. Auf Grund der wirklich vielseitigen 

Protokollmöglichkeiten, wie z. B. gewählte Rufnummern, Anrufdauer, 

Gesprächskosten, etc., welche VoIP mit sich bringt,  wird der Betriebsrat sich 

eher auf den § 87 berufen und von seiner Mitbestimmung Gebrauch machen. 

Dieser sollte daher ordnungsgemäß angehört werden damit der Betriebsrat 

seine Zustimmung erteilt. 
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Im Zuge der Einführung der VoIP-Anlage sollte mit dem Betriebsrat eine 

Betriebsvereinbarung gemäß § 77 Betriebsverfassungsgesetz geschlossen 

werden. Auszug: 

 

§ 77 Durchführung gemeinsamer Beschlüsse, 

Betriebsvereinbarungen  

(2) Betriebsvereinbarungen sind von Be triebsrat und 

Arbeitgeber gemeinsam zu beschließen und schriftlich 

niederzulegen. Sie sind von beiden Seiten zu 

unterzeichnen; dies gilt nicht, soweit 

Betriebsvereinbarungen auf einem Spruch der 

Einigungsstelle beruhen. Der Arbeitgeber hat die 

Betriebsvere inbarungen an geeigneter Stelle im Betrieb 

auszulegen.  

 

Dies gilt zur Festlegung, welche Rechte und Pflichten sich aus der neuen 

Anlage für den Arbeitgeber  (besonders im Bezug auf die Protokollierungen) 

sowie für den Arbeitnehmer (bezogen auf die Anwendung) ergeben.  

 

Das Unternehmen besitzt keinen Betriebsrat. Daher bedarf es keiner 

Zustimmung. Dennoch betrachten wir diesen Aspekt als zumindest so 

wichtig, dass er in unserer Projektarbeit Erwähnung findet. Für den Fall, dass 

ein Unternehmen VoIP einführen möchte, und ein Betriebsrat vorhanden ist, 

sollte man zumindest darüber informiert sein, dass der Betriebsrat 

unterrichtet werden muss, und wahrscheinlich sogar von seiner 

Mitbestimmung Gebrauch machen wird. 
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7. Ist-Analyse des Unternehmens 

 

Das Unternehmen hat für diese Projektarbeit sämtliche Unterlagen der 

vorhandenen Hardware zur Verfügung gestellt. Diese wurden von uns zur 

Bestandsaufnahme und zur vereinfachten Anschauung zusammengefasst 

(Hardware, Funktionen, etc.) 

 

7.1. OpenCom 1010 

 

Bei dem OpenCom 1010 handelt es sich um einen Telefonserver, welcher 

die momentanen Telefonverbindungen regelt. . Der Telefonserver stammt 

vom Unternehmen DeTeWe.  

 

 

Abildung 4: Open Com 1010 

 

Die wichtigsten genutzten Funktionen dieser Anlage sind die Mute-Funktion 

(Stummschaltung des Telefons) und eine Ringschaltung, welche ein 

Gespräch an einen weiteren Gesprächspartner weiterleitet, wenn der 

gewünschte Teilnehmer nicht erreichbar ist. 

Diese Funktionen werden im täglichen Arbeitsablauf des Unternehmens 

genutzt. Die bisher vorhandenen Funktionen sollen daher auch in der neuen 

VoIP-Telefonanlage vorhanden sein. (Eine genaue Aufstellung der 

Funktionen des Telefonserver OpenCom 1010 befindet sich in der Anlage 

unter Punkt 1) 
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7.2. Openphone 75 

 

Den Mitarbeitern des Unternehmens selber steht pro Arbeitsplatz ein ISDN-

fähiges Telefongerät, das Openphone 75 zur Verfügung.  

 

 

Abbildung 5: Openphone 75 

 

Die genannten Funktionen der OpenCom 1010 werden für den geregelten 

Arbeitsablauf vom Openphone 75 unterstützt und durch die Mitarbeiter 

genutzt.  

 

 

7.3. Gespräch mit Herrn K. (kaufmännischer Leiter) 

 

Zur weiteren Ermittlung des Ist-Zustandes des Unternehmens führte die 

Projektgruppe ein Gespräch mit dem kaufmännischen Leiter, Herrn K. 

Bereits im Vorfeld zu diesem Gespräch erarbeitete die Projektgruppe einen 

Fragenkatalog (siehe Anlage Fragenkatalog Punkt 2), um die benötigten 

Informationen zur Umsetzung von VoIP in Erfahrung bringen zu können.  

 

Aus der Beantwortung dieses Fragekataloges und dem weiterführenden 

Gespräch ergaben sich wichtige Details, der vorhandenen Hardware, welche 

für die Umsetzung von VoIP bereits genutzt werden können. Im 

Unternehmen stehen zwei Internetleitungen zur Verfügung. Alle 

Niederlassung sind europaweit mit einer Standleitung vernetzt. Diese 

Standleitung dient der Übermittlung und dem Austausch aller vorhandenen 
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Datenpakete. Die Integration von VoIP in diese Standleitung ist laut Herrn K. 

nicht möglich. Allerdings verfügt das Unternehmen noch über eine 16 MBit 

DSL-Leitung welche für die Integration zur Verfügung steht. Als momentaner 

Provider für die vorhandenen Telefone und Internetflatrate wurde T-Online, 

bzw. T-Systems gewählt. Neben den Providerkosten, entstehen weitere 

Kosten für monatlich zu zahlende Servicepauschalen. Auf Grund der guten 

Geschäftsbedingungen zu diesem Provider, möchte das Unternehmen an 

diesem festhalten. Allerdings sei man bei wesentlich kostengünstigeren 

Anbietern auch bereit diesen zu wechseln. Im Hauptsitz in Willich befinden 

sich ca. 50 Apparate, wovon etwa 10 Stück nicht besetzt sind (z. B. Telefon 

Sozialraum). Hierzu kommen noch die Apparate für die Außendienststellen. 

Pro Arbeitsplatz stehen bereits zwei Netzwerke zur Verfügung. Hierdurch 

kann VoIP an jeden Arbeitsplatz integriert werden, ohne dass zusätzliche 

Netzwerkleitungen gelegt werden müssen. Herr K. erklärte ebenfalls 

nochmal, dass funktionsmäßig in der vorhandenen Anlage bereits eine 

Ringschaltung und eine Mute-Funktion enthalten sind, welche für den 

geregelten Arbeitsablauf auch von Nöten sind. Sämtliche Hard- und Software 

ist geleast. Für den Fall das die ISDN-Anlage einmal ausfallen sollte, ist auch 

noch eine analoge Telefonleitung vorhanden.  
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8. Soll-Zustand des Unternehmens 

 

Im Gespräch mit Herrn K. wurde neben den weiteren Informationen zur Ist-

Analyse auch der Soll-Zustand im Unternehmen durch die Projektgruppe 

ermittelt (siehe Anlage Fragenkatalog Punkt 2). Unter anderem soll ein 

Multiplex Anschluss eingeführt werden. Dieser regelt bis zu 30 externe 

Telefonate gleichzeitig. Bei der Mitarbeiteranzahl des Unternehmens ist dies 

laut Herrn K. ausreichend. Die Außenbüros sollen per VPN (siehe auch 

Kapitel 14. Einbindung der Außenstellen / technischen Büros in die 

Telefonanlage) an die VoIP Anlage angeschlossen werden, um die internen 

Telefonate zwischen zwei Standorten kostenfrei durchführen zu können. Für 

gewisse Mitarbeiterkreise (z. B. Vertrieb) bietet es sich an Headsets 

einzuführen. Die IT-Abteilung des Unternehmens kann die Wartung und den 

Betrieb der Anlage übernehmen. Außerdem soll, genau wie die alte 

Telefonanlage, auch die VoIP Anlage per Leasing finanziert werden. 

Des Weiteren äußerte Herr K. einige gewünschte Funktionen, welche die 

neue VoIP Telefonanlage unterstützen soll. Diese sind: 

o Eine Voicebox für alle Mitarbeiter (Anrufbeantworter) 

o Call Routing Funktionalität (Mitarbeiter von 7:30 ï 16:30 Uhr 

erreichbar, danach automatische Anrufannahme durch 

Voicebox) 

o Integration von Faxgeräten ins VoIP, mit Weiterleitung in 

Docuware Pool, und anschließender Weiterleitung zum PC des 

einzelnen Mitarbeiters 

o Protokollfunktion zur Einsicht von Rufnummer, Anrufdauer, etc. 

o Wenn Außendienst nicht im VPN angemeldet ist, Rufumleitung 

zur Zentrale 

o Optionale Rufnummernunterdrückung 

o Weitere Nutzung der vorhandenen Ringschaltung 

o Telefonkonferenz (bis zu 10 Teilnehmern) 

o Besetztzeichen wenn sich ein Mitarbeiter im Gespräch befindet 

o Wahlwiederholungsliste mit mindestens 10 Rufnummern 

o Mute-Funktion soll vorhanden bleiben 
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o SMS-Benachrichtigung im Alarmfall (der Alarmanlage) 

 

Aus diesen gesammelten und zusammengetragenen Informationen, wurde 

durch die Projektgruppe ein Lastenheft zur Integration von VoIP 

ausgearbeitet (siehe Anlage Punkt 3). Sämtliche wichtigen Informationen zur 

geplanten Umsetzung auf ein VoIP-System sind in diesem Lastenheft 

vorhanden. Anhand des Lastenheftes ist es den ausgewählten Anbietern 

möglich, dem Unternehmen eine perfekt zugeschnitte Lösung für VoIP 

ausarbeiten und anbieten zu können. 

 

 

 

 

 

 



Integration von Voice over IP 
in ein mittelständiges Unternehmen 

Seite 19 von 83 

9. Ermittlung von VoIP Hardware Betreibern 

 

Um mit dem ausgearbeiteten Lastenheft für die Integration von VoIP 

entsprechende Angebote einholen zu können, ermittelte die Projektgruppe 

mit Hilfe des Internets verschiedene Anbieter. Anhand derer 

Internetpräsenzen und der Seite www.onlinekosten.de, welche eine 

Zusammenfassung vieler Betreiber sowie den angebotenen Funktionen 

enthält, wählte die Projektgruppe sechs  Anbieter aus, welchen das 

Lastenheft mit der Bitte um eine Angebotserstellung zugesandt wurde. Die 

Projektgruppe entschied sich für die folgenden Unternehmen: 

 

1. bluvo AG, Vertrieb der VoIP Lösung von Swyx 

2. Deutsche Telekom AG, Vertrieb der Telekom Lösung Octopus650 

3. Phonepoint, Händler für Netgear Produkte 

4. DeTeWe, bisheriger Anbieter der Telefonanlage des Unternehmens 

5. Pascom, Anbieter von MobyDick S 

6. Nfon, Anbieter der eigenen Lösung Nfon 

 

Leider konnten uns einige Anbieter aus zeitlichen Gründen bis zum 

22.05.2009 (sechs Wochen nach dem von uns gewünschten Abgabetermin) 

kein Angebot unterbreiten.  

Wir haben von der bluvo AG, der Deutschen Telekom AG und Phonepoint 

ein Angebot erhalten. Besonders bedauerlich ist das fehlende Angebot der 

Firma DeTeWe. Da die vorhandene OpenCom 1010 Telefonanlage laut 

Herstellerangaben VoIP tauglich ist, wäre bei einem direkten 

Angebotsvergleich mit DeTeWe weiteres Einsparungspotential vorhanden 

gewesen. Auf Grund des fehlenden Angebotes muss das Unternehmen die 

Telefonanlage austauschen. 
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10. Angebotsvergleich 

 

Nachdem wir das erste Angebot von der Firma Phonepoint erhalten haben, 

wurde dieses in die einzelnen Angebotspositionen Hardware, Lizenzen und 

Software aufgeschlüsselt und mit den Einzelpreisen tabellarisch aufgeführt. 

Somit kann schnell betrachtet werden, welche Position des Angebotes, z.B. 

welches Telefon, zu welchem Preis zu erwerben ist. 

Mit den Angeboten der bluvo AG und der Deutschen Telekom AG wird 

gleichermaßen verfahren. Eventuell gewährte Rabatte werden bei unserem 

Angebotsvergleich herausgerechnet, da es sich hierbei nur um Projektrabatte 

handelt (Bsp.: Phonpoint gewährte 20% Rabatt im abgegebenen Angebot, 

weil es sich um eine Projektarbeit handelt). Jedoch wollen wir eine objektive 

Einschätzung der Nettopreise vornehmen.  

In dem Angebot der Deutschen Telekom AG sind keine Einzelpreise 

angegeben sondern nur ein Projektpreis. Hier ist leider kein Vergleich der 

Einzelkomponenten möglich. Die Nachfrage nach einem Angebot mit 

Einzelpreisen wurde abgelehnt, da ausschließlich mit Projektpreisen 

gearbeitet wird. Das Angebot der der Deutschen Telekom AG konnte aus 

diesem Grunde nicht objektiv bewertet werden. 

 

Nachdem die Einzelpositionen mit Ihren Preisen erfasst wurden, wurde ein 

Vergleich der drei Angebote vorgenommen. Hierfür wurden die relevanten 

Informationen in einer einheitlichen Tabelle zusammengefasst, um einen 

genauen Überblick über die zur Verfügung gestellte Hard- und Software zu 

erlangen. Des Weiteren konnte so der genaue Angebotspreis übersichtlich 

ermittelt und dargestellt werden. 
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Deutsche Telekom AG 

Anzahl Bezeichnung Einzelpreis Gesamt 

Server:       

1 Businesstelekommunikationssystem T-Octopus F650    kein Einzelpreis  

 inkl. Serverlizenzen, Voicemailfunktion, Schnittstellen     

 Softwarepakete     

1 ACER Veriton 1000 USSF PC    kein Einzelpreis  

Endgeräte:       

45 Octophon F30    kein Einzelpreis  

4 Octophon F40    kein Einzelpreis  

7 Octophon F31 IP    kein Einzelpreis  

Funktelefon:       

6 Octophon S3    kein Einzelpreis  

Headset:       

10 Headset Call Center GN 2100 Duo, inkl. Verstärker    kein Einzelpreis  

Router für Zentrale:       

  in T-Octopus F650 integriert    kein Einzelpreis  

Router für SOHO:       

7 ComScendo Lizenzen für VoIP-Clients, Octopus F,    kein Einzelpreis  

        

IP Endgeräte für SOHO:       

  nicht enthalten     

Gesprächsdatenerfassung       

  Keine Gesprächsdatenerfassung enthalten     

Faxsoftware:      

6 Fax 500    kein Einzelpreis  

CTI/Outlook-Integration:       

1 Octopus Desk 250 UM Voicemail + 50 User    kein Einzelpreis  

 Octopus Desk 250 UM Basispaket (enthält Software-     

 Serverplattform, UMS     

 für Fax, Voice, SMS, Outlook, SMTP, inklusive 5 User     

 Fax/Voicemail/SMS)     

1 Lizenz für IVM Ansage, Octopus F, Rel. 7.0, je    kein Einzelpreis  

Installation  Montagen (einmalig)   3.365,18 

Service Servicepauschale für 24 Monate 420,35 10.088,40 

Festpreis für Hardware und Softwarekomponenten   19.881,64 ú 

Gesamt:     33.335,22 ú 

 

Tabelle 1: Angebot Deutsche Telekom AG 
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bluvo AG 

Anzahl Bezeichnung Einzelpreis Gesamt 

Server:        

1 Swyx Server und Lizenzen gemäß Anlage             18.058,00 ú  

1 Swyx ISDN Karte      799,00 ú                 799,00 ú  

1 Swyx Multiplex 30 Sprachkanäle   3.999,00 ú              3.999,00 ú  

Endgeräte:       

43 Swyxphone P250 USB 99,00 ú 4.257,00 ú 

5 Swyxphone L420S 299,00 ú 1.495,00 ú 

Funktelefon:       

1 IP A/B Adapter 8 Port Audio Code 950,00 ú 950,00 ú 

       

Headset:       

10 H360 Headset USB 279,00 ú 2.790,00 ú 

       

Router für Zentrale:       

1 entfällt     

       

Router für SOHO:       

1       

       

IP Endgeräte für SOHO:       

1 entfällt     

       

Gesprächsdatenerfassung       

1 In den Serverlizenzen enthalten     

       

       

Faxsoftware:       

4 SwyxFax 1 Kanal      149,00 ú                 596,00 ú  

       

CTI/Outlook-Integration:       

1 Enthalten     

       

Installation        

5 Installation / Konfiguration / Schulung 680,00 ú 3.400,00 ú 

Gesamt:     36.344,00 ú 

 

Tabelle 2: Angebot bluvo AG 
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Phonepoint 

Anzahl Bezeichnung Einzelpreis Gesamt 

Server:        

1 Panasonic Kommunicationsserver KX-TDE / Zentraleinheit   10.910,00 ú 

Endgeräte:       

49 Panasonic KX DT 333 B schwarz 185,00 ú 9.065,00 ú 

Funktelefon:       

6 Panasonic KX-TG8011GT titan schwarz 42,01 ú 252,06 ú 

Headset:       

10 Plantronics-Headset DuoSet 97,02 ú 970,20 ú 

10 Plantronics Adapter für Panasonic Systemtelefone 10,71 ú 107,10 ú 

10 Plantronics Verlängerungskabel 15,39 ú 153,90 ú 

Router für Zentrale:       

1 Netgear FVX538EU Router VPN Firewall 449,00 ú 449,00 ú 

Router für SOHO:       

1 Netgear DGFV338B VPN Gateway 299,00 ú 299,00 ú 

IP Endgeräte für SOHO:       

1 Greandstream Handy Tone ATA286  52,86 ú 52,86 ú 

 Voice over IP Adapter     

1 Panasonic KX NT 343 IP Systemengerät 290,00 ú 290,00 ú 

1 Panasonic KX A 239 Netzteil für IP Telefone 42,00 ú 42,00 ú 

       

Gesprächsdatenerfassung       

1 TeKoWIN Office 3.5 Professional bis 100 Nebenstellen 999,00 ú 999,00 ú 

1 TeKoWin plus II 2 MB  649,00 ú 649,00 ú 

       

Faxsoftware:       

1 Servonic Faxsoftware für 4 Kanäle und 60 User 4.420,00 ú 4.420,00 ú 

       

CTI/Outlook-Integration:       

1 KX-NCS1199X 128er Lizenz 3.250,00 ú 3.250,00 ú 

67 Installtion pro Port 49,00 ú 3.283,00 ú 

        

Installation      

  Nach Aufwand     

Gesamt:     35.192,12 ú 

 

Tabelle 3: Angebot Phonepoint 
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Beim Angebotsvergleich stellte sich die Deutsche Telekom AG dem ersten 

Anschein nach als günstigstes Angebot heraus. Der Angebotspreis liegt bei 

23.246,82 ú (ohne Ber¿cksichtigung der Servicepauschale). Das Angebot 

der Firma Phonepoint liegt bei 35.192,12 ú und das Angebot der bluvo AG 

bei 36.344,- ú. 

Bei den Angeboten der Deutschen Telekom AG und Phonepoint handelt es 

sich jedoch um Produkte, die nicht selber administriert werden können. Das 

heißt, dass kleine Probleme nicht durch einen unternehmenseigenen 

Administrator sondern durch eine externe Fachkraft des jeweiligen Anbieters 

behoben werden müssen. Aus diesem Grund werden von den beiden 

Unternehmen Servicepauschalen angeboten. Diese liegen z.B. bei der 

Deutschen Telekom AG bei 420,35 ú pro Monat. Wird diese 

Servicepauschale nun auf 60 Monate (Leasingdauer) hochgerechnet, wird 

ein zusªtzlicher Betrag von 25.221,00 ú fªllig. Das Angebot der Deutschen 

Telekom AG belªuft sich somit auf 45.102,64 ú.  

Die Firma Phonepoint vergibt auch Serviceverträge. Diese schwanken 

zwischen 65,00 ú und 250,00 ú. Da Phonepoint für das abgegebene Angebot 

keine genauere Angabe machen konnte, haben wir uns entschieden, den 

Mittelwert in Hºhe von 160,00 ú als Servicepauschale anzusetzen. 

Die Lösung Swyx von der Firma bluvo AG ist die einzige, die selber zu 

administrieren ist und somit keine weiteren Kosten nach sich zieht. 

 

Somit stellen sich folgende Angebotspreise zusammen: 

 

Deutsche Telekom AG: 

 Kosten der Anlage:  23.246,82 ú 

 Service für 60 Monate: 25.221,00 ú 

Summe    48.467,82 ú 

 

 

Swyx:  

 Kosten der Anlage:   36.344,00 ú. 

 Service für 60 Monate:  fallen nicht an 

Summe   36.344,00 ú 
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Phonepoint:  

 Kosten der Anlage:   35.192,12 ú 

 Service für 60 Monate:    9.600,00 ú  

Summe   44.792,12 ú 

 

 

Fazit: 

 

Der Nettopreis ist für die Anschaffung einer Telefonanlage nicht alleine 

ausschlaggebend. Es müssen auch die weiteren anfallenden Kosten 

berücksichtigt werden. Oftmals wird mit günstigen Angeboten gelockt, später 

schlagen horrende Folgekosten wie in unserem Fall die Servicepauschalen 

zu Buche.  

Das Angebot der Deutschen Telekom AG erscheint auf den ersten Blick als 

das günstigste. Wenn man allerdings die Servicepauschalen hinzu rechnet, 

ist das Angebot der bluvo AG das günstigste, da hier keine Servicekosten 

anfallen.  

 

Wir haben uns daher für die VoIP Lösung Swyx der Firma bluvo AG 

entschieden, da hier die Kosten am geringsten sind. Zudem ist der Service 

für Neukunden sowie für bestehende Kunden sehr gut.  

Die Mitarbeiter der bluvo AG standen uns jederzeit für Fragen und 

Anmerkungen zur Verfügung. Besonders hervorzuheben ist dieses, da die 

bluvo AG nicht unbedingt mit einer Beauftragung rechnen kann. Andere 

Anbieter haben aus diesen Gründen sogar auf die Abgabe eines Angebotes 

verzichtet. 

 

Des Weiteren bietet die bluvo AG einmal im Jahr einen Stammtisch an wo 

sich Kunden und Unternehmen die es noch werden wollen sowie Mitarbeiter 

der bluvo AG in gemütlicher Runde zusammensetzen und sich über 

Funktionen und auch mögliche Probleme austauschen. Außerdem entfallen 

bei der bluvo AG mit der Lösung Swyx als Anbieter sämtliche Servicekosten, 
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da die Administration der Hard- und Software direkt von einem 

unternehmenseigenen Administrator vorgenommen werden kann und nicht 

von einem externen Berater bzw. Techniker durchgeführt wird. Sollte es 

dennoch zu größeren Problemen kommen, stehen sowohl das Unternehmen 

Swyx als auch die bluvo AG sofort zur Verfügung. Außerdem bietet Swyx 

zusätzlich eine Mobiltelefonsoftware (Swyx Mobile, siehe auch Kapitel 16. 

Kosteneinsparung und Effizienzsteigerung durch die Swyx Mobile Funktion), 

welche es ermöglicht, auch die Mobilfunkkosten zu senken. 
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11. Beschaffung der Telekommunikationsanlage 

 

Nachdem sich die Projektgruppe für den Anbieter bluvo AG entschieden hat, 

stellt sich nun die Frage, wie die neue Telekommunikationsanlage finanziert 

werden soll. Hierfür ergeben sich die Möglichkeiten eines Kaufes oder des 

Leasings. 

 

11.1. Kauf der Anlage 

 

Bei der Möglichkeit des Kaufes wird eine einmalige Investition getätigt. Das 

erworbene Objekt kann dann über die vorgeschriebene Nutzungsdauer von 

10 Jahren (laut Afa-Tabelle, Telekommunikationsanlagen sind nicht mit 

einem Jahreswert festgelegt, daher haben wir uns an anderen technischen 

Geräten orientiert) abgeschrieben werden.  

 

11.2. Abschreibung 

 

Dieses Telefonanlage und auch Gegenstände des immateriellen Vermögens, 

verlieren über die Nutzungsdauer an Wert. Der Begriff Abschreibung 

bezeichnet diesen Wertverlust von Unternehmensgütern durch Abnutzung 

oder einer Marktpreisschwankung. Auf diese Weise kann der aktuelle Wert 

des Betriebsvermögens ermittelt werden. Die Abschreibung der 

Gegenstände führt zu einer Verringerung des steuerpflichtigen Gewinns. 

 

Es werden mit der Abschreibung Kosten angegeben, welche rechnerisch und 

nach festgelegten Sätzen ermittelt sind. Diese Werte werden in der Gewinn- 

und Verlustrechnung als Aufwand verbucht und in die Kostenrechnung als 

Kostenfaktor mit einbezogen. Es werden nur Wirtschaftsgüter in die Bilanz 

mit aufgenommen, die mindestens für die Dauer einer Abrechnungsperiode 

im Unternehmen genutzt werden. 
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Folgende Abschreibungsbeträge würden sich für das Unternehmen bei 

linearer und degressiver Abschreibung ergeben: 

Jahre Lineare Abschreibung Degressive 
Abschreibung 20 % 

1 3.634,40 ú 7.268,80 ú 

Restbuchwert am 31.12.09 32.709,60 ú 29.075,20 ú 

2 3.634,40 ú 5.815,04 ú 

Restbuchwert am 31.12.10 29.075,20 ú 23.260,16 ú 

3 3.634,40 ú 4.652,03 ú 

Restbuchwert am 31.12.11 25.440,80 ú 18.607,86 ú 

4 3.634,40 ú 3.721,57 ú 

Restbuchwert am 31.12.12 21.806,40 ú 14.886,29 ú 

5 3.634,40 ú 2.977,26 ú 

Restbuchwert am 31.12.13 18.172,00 ú 11.909,03 ú 

6 3.634,40 ú 2.381,81 ú 

Restbuchwert am 31.12.14 14.537,60 ú 9.527,22 ú 

7 3.634,40 ú 1.905,44 ú 

Restbuchwert am 31.12.15 10.903,20 ú 7.621,78 ú 

8 3.634,40 ú 1.524,36 ú 

Restbuchwert am 31.12.16 7.268,80 ú 6.097,42 ú 

9 3.634,40 ú 1.219,48 ú 

Restbuchwert am 31.12.17 3.634,40 ú 4.877,94 ú 

10 3.634,40 ú 957,59 ú 

Restbuchwert 31.12.18 0,00 ú 3.920,35 ú 
 

Tabelle 4: lineare und degressive Abschreibung 

 

11.2.1. Vorteile der Abschreibung 

 

 Der Käufer ist direkter Eigentümer des erworbenen Objektes. 

 Die Anlage ist günstiger als beim Leasingkauf 

 

11.2.2. Nachteile der Abschreibung 

 

 Es ist eine hohe Kosteninvestition notwendig, dadurch entsteht dem 

Unternehmen ein liquider Verlust. 

 

 Die Technik wird so lange genutzt, bis diese abgeschrieben ist. Die 

Technik kann schnell veralten und eine neue Investition rentiert sich 

dann nicht. 
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Folgende Abschreibungen würden sich beim Kauf der Telefonanlage in den 

folgenden Jahren ergeben. 

 

 

11.3. Leasing 

 

Der Begriff  Leasing kommt vom  englischen Wort ñto leaseò, was als mieten / 

pachten übersetzt werden kann. 

 

Leasing kann mit einem Mietvertrag verglichen werden, der entscheidende  

Unterschied zum klassischen Mietvertrag besteht jedoch darin, dass im 

Leasing-Vertrag Elemente enthalten sind, welche über die reine 

Gebrauchsüberlassung des Leasing-Gegenstandes hinausgehen. Die 

üblichen Aufgaben, welche in den Verantwortungsbereich des Vermieters 

fallen würden, werden beim Leasing auf  den Leasing-Nehmer übertragen. 

Unter diese zusätzlichen Pflichten fallen zum Beispiel Versicherungen, 

Reparaturen und Wartungs- oder Instandsetzungsleistungen. 

 

Der geleaste Gegenstand wird dem Leasingnehmer nur zur Nutzung 

überlassen. Für  dieses Überlassen und Nutzen des Gegenstandes hat der 

Leasing-Nehmer ein vereinbartes Entgelt in Form einer monatlichen Leasing-

Rate zu bezahlen. Der rechtliche und wirtschaftliche Eigentümer des 

Leasing-Gutes bleibt der Leasing-Geber und nimmt den Gegenstand in seine 

Bilanz auf. Nach der regulären Laufzeit des Leasing-Vertrages, geht der 

Gegenstand wieder an den Leasing-Geber zurück. Eine weitere Möglichkeit 

ist der käufliche Erwerb durch Dritte oder dem Leasing-Nehmer. 
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11.3.1. Vorteile des Leasings 

 

Ein Betrieb nutzt heute immer mehr die Möglichkeit, Gegenstände zu leasen 

statt diese zu kaufen. Grundsätzlich entstehen dem Unternehmen dadurch 

folgende Vorteile: 

 

 Es fällt nicht ein einmal hoher Betrag für den Kauf an sondern es fließt 

ein monatlich geringer Betrag aus dem Firmenvermögen. Dies wirkt 

sich positiv auf die Liquidität des Unternehmens aus. 

 

 Die Leasing-Raten können steuerlich abgesetzt werden. 

 

 Bei Leasing-Verträgen besteht die Möglichkeit, dass die geleasten 

Gegenstände nicht in der Bilanz des Leasing-Nehmers erscheinen. 

Diese sind daher bilanzneutral und tauchen dann nur in der Bilanz des 

Leasing-Gebers auf. Die Leasing-Aufwendungen werden vom 

Leasing-Nehmer als Betriebsausgaben in seiner Gewinn-und Verlust-

Rechnung verbucht. 

 

 Die periodischen Leasing-Zahlungen fließen als sichere Kosten in die 

Kalkulationsgrundlage des Unternehmens ein. 

 

 Die Technik kann auf einen aktuellen Stand gehalten werden, da 

gerade dieser Bereich schnelllebig ist und man kürzere 

Vertragslaufzeiten vereinbaren kann. 
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11.3.2. Nachteile des Leasings 

 

 Es wird in der Regel kein Eigentum am Leasing-Objekt erworben. Es 

besteht daher nicht die Möglichkeit, bei einem plötzlich auftretenden 

Liquiditätsmangel, den Gegenstand zu verkaufen. 

 

 Über den gesamten Nutzungszeitraum betrachtet, sind die 

Gesamtkosten beim Leasing in der Regel höher als bei einem 

fremdfinanzierten Kauf. Dies hängt damit zusammen, da der Leasing-

Geber den Ausfall der Leasing-Gebühr und den Gewinn einkalkulieren 

muss. 

 

 Der Leasing-Nehmer ist an die Vertragslaufzeit gebunden. Die Raten 

müssen also auch dann gezahlt werden, wenn der Gegenstand nicht 

mehr genutzt wird (z. B. wegen Zerstörung, Defekt oder Austausch). 

 

 Der Leasing-Geber kann den Vertrag fristlos kündigen, wenn der 

Leasing-Nehmer in Zahlungsverzug ist. Schadensersatzforderungen 

sind ebenfalls möglich. 

 

 

11.4. Beschaffungsentscheidung 

 

Nach Rücksprache mit Herrn K., dem kaufmännischen Leiter des 

Unternehmens, bekräftigte dieser nochmals, dass das Unternehmen solch 

große Investitionen grundsätzlich per Leasing finanziert. Dies auch unter der 

Berücksichtigung der oben genannten Möglichkeiten, mit ihren Vor- und 

Nachteilen. Für diese Möglichkeit muss man bestimmte Auflagen des 

Leasingerlasses vom 19.04.1971 beachten. 
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11.4.1. Leasingerlass vom 19.04.1971 
 

Am 26.01.1970 wurde ein Urteil zum Leasing erlassen. Zur steuerlichen 

Behandlung von Finanzierungs- und Leasingverträgen über bewegliche 

Wirtschaftsgüter hat der Bundesfinanzhof dann  Stellung genommen. Für die 

steuerliche Behandlung sind einige Grundsätze zu beachten, wobei der 

Zeitraum der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer aus der amtlichen AfA-

Tabelle zugrunde gelegt wird. Dieser beträgt für Telekommunikationsanlagen 

10 Jahre (laut Afa-Tabelle, Telekommunikationsanlagen sind nicht mit einem 

Jahreswert festgelegt, daher haben wir uns an anderen technischen Geräten 

orientiert). In den vorliegenden Leasing-Angeboten der Anbieter  bluvo AG, 

Phonepoint und der Deutschen Telekom AG, wird immer eine Laufzeit von 5 

Jahren zugrunde gelegt. Damit ist eine Nutzungsdauer bei einem Leasing 

der Telekommunikationsanlage von 50 Prozent im Vergleich  zur AfA-Tabelle 

gegeben. In den vorliegenden Angeboten wird nicht darauf eingegangen, ob 

nach Ablauf des Leasing eine Kauf- und Verlängerungsoption oder keine 

Kauf- und Verlängerungsoption möglich ist. Ausnahme hierbei ist das 

Angebot von Phonepoint, wo die Möglichkeit des Kaufes besteht, bei 

Begleichung eines Restwertes über 10 Prozent der Leasingsumme (siehe 

Anlage Angebot Phonepoint). Durch die jeweilige Nutzungsdauer von 50 

Prozent, muss die Anlage immer vom Leasingeber bilanziert werden. Bedingt 

durch die fehlenden Angaben kann nicht im einzelnen der zutreffende Fall 

ermittelt und weiter ausgearbeitet werden. Anbei die wichtigsten Auszüge 

aus dem Leasingerlass mit den möglichen Vertragstypen und der 

steuerlichen Regelung.  

 

III. Steuerliche Zurechnung des Leasinggegenstandes 

Die Zurechnung des Leasinggegenstandes ist von der von den Parteien 

gewählten Vertragsgestaltung und deren tatsächlichen Durchführung 

abhängig. Unter Würdigung der gesamten Umstände ist im Einzelfall zu 

entscheiden, wem der Leasinggegenstand steuerlich zuzurechnen ist. Bei 

den unter II. 2 (Finanzierung von beweglichen Wirtschaftsgütern) genannten 

Grundvertragstypen gilt für die Zurechnung das folgende: 
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1. Leasingverträge ohne Kauf -  und Verlängerungsoption  

Bei Leasingverträgen ohne Optionsrecht ist der 

Leasinggegenstand regelmäßig zuzurechnen  

a) dem Leasinggeber, wenn die  Grundmietzeit mindestens 40 

% und höchstens  

90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer des 

Leasinggegenstandes beträgt,  

b) dem Leasingnehmer, wenn die Grundmietzeit weniger als 

40 % oder mehr als  

90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer beträgt.  

 

2.  Leasingverträge mit Kaufoption  

Bei Leasingverträgen mit Kaufoption ist der 

Leasinggegenstand regelmäßig zuzurechnen  

a)  dem Leasinggeber, wenn die Grundmietzeit mindestens 

40 % und höchstens  90 % der betriebsgewöhnlichen 

Nutzungsdauer des Leasinggegensta ndes beträgt und der für 

den Fall der Ausübung des Optionsrechts vorgesehene 

Kaufpreis nicht niedriger ist als der unter Anwendung der 

linearen AfA nach der amtlichen AfA - Tabelle ermittelte 

Buchwert oder der niedrigere gemeine Wert im Zeitpunkt 

der Veräuße rung,  

 

b) dem Leasingnehmer  

aa) wenn die Grundmietzeit weniger als 40 % oder mehr als 

90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer beträgt oder  

bb) wenn bei einer Grundmietzeit von mindestens 40 % und 

höchstens 90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer de r 

für den Fall der Ausübung des Optionsrechts vorgesehene 

Kaufpreis niedriger ist als der unter Anwendung der 

linearen AfA nach der amtlichen AfA - Tabelle ermittelte 
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Buchwert oder der niedrigere gemeine Wert im Zeitpunkt 

der Veräußerung.  

 

3. Leasingverträge  mit Mietverlängerungsoption  

Bei Leasingverträgen mit Mietverlängerungsoption ist der 

Leasinggegenstand regelmäßig zuzurechnen  

a) dem Leasinggeber, wenn die Grundmietzeit mindestens 40 

% und höchstens  

90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer des 

Leasin ggegenstandes beträgt und die Anschlussmiete so 

bemessen ist, dass sie den Werteverzehr für den 

Leasinggegenstand deckt, der sich auf der Basis des unter 

Berücksichtigung der linearen Absetzung für Abnutzung 

nach der amtlichen AfA - Tabelle ermittelten Buchw erts oder 

des niedrigeren gemeinen Werts und der Restnutzungsdauer 

laut AfA - Tabelle ergibt,  

b)dem Leasingnehmer,  

aa) wenn die Grundmietzeit weniger als 40 % oder mehr als 

90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer des 

Leasinggegenstandes beträgt oder  

bb) wenn bei einer Grundmietzeit von mindestens 40 % und 

höchstens 90 % der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer die 

Anschlussmiete so bemessen ist, dass sie den Wertverzehr 

für den Leasinggegenstand nicht deckt, der sich auf der 

Basis des unter Berücksichtigung  der linearen AfA nach 

der amtlichen AfA -  Tabelle ermittelten Buchwerts oder des 

niedrigeren gemeinen Werts und der Restnutzungsdauer laut 

AfA - Tabelle ergibt.  

 

IV.  Bilanzmäßige Darstellung von Leasingverträgen bei 

Zurechnung des Leasinggegenstandes beim Le asinggeber  

1. Beim Leasinggeber  

Der Leasinggeber hat den Leasinggegenstand mit seinen 

Anschaffungs -  oder Herstellungskosten zu aktivieren. Die 
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AfA ist nach der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer 

vorzunehmen. Die Leasingraten sind Betriebseinnahmen.  

 

2. Bei m Leasingnehmer  

Die Leasingraten sind Betriebsausgaben.  

 

 

11.5. Fazit: 

 

Durch die Vorgabe durch das Unternehmen, die Anlage per Leasing zu 

finanzieren, erhöht sich durch die angebotenen Leasinggebühren der 

Gesamtpreis der Anlage. Um sicherzustellen dass das Angebot der bluvo AG 

auch unter diesem Aspekt, dass für das Unternehmen günstigste Angebot 

ist, wurden auch noch einmal die Angebote der Deutschen Telekom AG und 

Phonepoint herangezogen und erneut ein Kostenvergleich erstellt.  
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12. Kostenvergleich bei Leasing 

 

Im folgenden Kostenvergleich werden die Leasing-Kosten der drei Anbieter 

verglichen, welche ein Angebot unterbreitet haben. Die reguläre Laufzeit für 

das Leasing beträgt 60 Monate. Die monatlichen Gebühren werden auf die 

Laufzeit hoch gerechnet und mit den Kosten eines direkten Kaufes der 

Anlagen verglichen. Des Weiteren werden die Kosten für die Umrüstung mit 

den aktuellen Leasing-Kosten des momentan noch genutzten ISDN-

Anschlusses von DeTeWe verglichen. 

 

Laufzeit Leasing 60 Monate     

          

Leasing bluvo AG Phonepoint 

Deutsche 

Telekom AG 

DeTeWe 

(aktuelle 

Kosten) 

Mon. Rate (Material + 

Installation) 757,70 ú 551,98 ú 483,53 ú 474,85 ú 

Bearbeitungsgebühr 

einmalig 75,00 ú - - 75,00 ú 

Servicepauschale - 160,00 ú 420,35 ú 201,90 ú 

Restwert - 3.311,88 ú - - 

Gesamtsumme 45.537,00 ú 46.030,68 ú 54.232,80 ú 40.680,00 ú 

          

Kauf 36.344,00 ú 35.192,12 ú 45.102,64 ú   

Mehrkosten Leasing 9.193,00 ú 10.838,56 ú 9.130,16 ú   

  

Tabelle 5: Angebotsvergleich bei Leasing 

 

Der Kaufpreis des Angebotes der Deutschen Telekom AG wurde an das 

Leasing-Angebot angepasst, indem die Servicepauschale auf 60 Monate 

hochgerechnet wurde. Die 36 Monate Mehrpreis ¿ber 15.132,60 ú wurden 

auf den Kaufpreis von 33.335,22 ú aufgeschlagen. 

Die Servicepauschale von 160,00 ú bei Phonepoint ist ein Mittelwert, da die 

Servicepreise dieses Anbieters, nach telefonischer Nachfrage, zwischen 65 ú 



Integration von Voice over IP 
in ein mittelständiges Unternehmen 

Seite 37 von 83 

und 250 ú schwanken und eine genaue Servicepauschale nicht genannt 

werden konnte. 

 

12.1. Fazit 

 

Im Vergleich ist das Leasing der Anlagen in der Regel teurer als der direkte 

Kauf. Trotzdem hat man beim Leasing auch seine Vorteile wie z. B. der 

geringere Liquiditätsverlust und eine mögliche Erneuerung der Anlage nach 

der Laufzeit des Leasings von fünf Jahren ohne eine erneut sehr Hohe 

Investition wie beim direkten Kauf tätigen zu müssen. Ebenfalls wird deutlich, 

dass im Vorfeld auf Grund der technischen  Umrüstung höhere Kosten  

anfallen, als bei weiterer Nutzung der bisherigen ISDN-Anlage.  

 

Auch der zweite Angebotsvergleich unter dem Aspekt der geplanten 

Finanzierung per Leasing bestätigt die bluvo AG als das günstigste Angebot. 

Zwar erscheint die monatliche zu entrichtende Rate bei der bluvo AG auf den 

ersten Blick als die vermeintlich teuerste, allerdings fallen hier auch keine 

weiteren Servicepauschalen an. Bei Phonepoint ist die gesamte monatliche 

Belastung zwar geringer, allerdings ist nach Ablauf der 60 Monate die Anlage 

noch nicht vollständig finanziert. Das Angebot der Deutschen Telekom AG 

enthält die monatlich höchste Summe.  

 

Somit steht auch nach diesem Kostenvergleich mit Berücksichtigung des 

Leasingaspektes fest, dass das Angebot der bluvo AG das vorteilhafteste 

Angebot für das Unternehmen ist. Des Weiteren ist auch bei der 

Leasingfinanzierung das gewählte Angebot das günstigste.  

Die erste Entscheidung das Angebot der bluvo AG zu wählen, wird durch den 

Leasingvergleich der drei Angebote nochmals untermauert. 
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13. Auswahl eines Telefonanbieters 

 

Um die neue Telefonanlage auch für externe Telefonate nutzen zu können, 

(für Interne Telefonate steht das Netzwerk zur Verfügung) muss nach wie vor 

ein Telefonprovider eine Leitung zur Verfügung stellen. Wie bereits bei der 

Hardware, wurden verschiedene Anbieter über die Internetseite 

www.onlinekosten.de ermittelt und ein Preisvergleich vorgenommen. Details 

hierzu erfolgen im Bereich der Kostenersparnis. 

 

 

14. Einbindung der Außenstellen / technischen Büros    

      in die Telefonanlage 

 

Um auch die sieben Außenstellen des Unternehmens mit dem Telefonserver 

im Hauptsitz in Willich verbinden zu können, soll die gängige VPN Lösung im 

VoIP Bereich genutzt werden. 

 

 

14.1. VPN - Virtuel Private Network 

 

Mit einem VPN lassen sich sensible Daten sicher über das Internet 

übertragen. Dabei kommt ein verschlüsselter Tunnel zum Einsatz, der nur für 

Nutzer mit entsprechender Authentifizierung bereit steht. Ist man im VPN 

eingeklinkt, stehen dem angemeldeten User alle Funktionen des lokalen 

Netzwerkes zur Verfügung. Somit können alle Dienste genutzt werden, die 

sonst nur internen Rechnern vorbehalten sind. Dazu gehören sämtliche 

Kommunikationsdienste, also auch die gewünschte VoIP Lösung, sowie die 

Unternehmens-Software. Die Einbindung einer VPN-Verbindung erweist sich 

daher als besonders sinnvoll, da hier die Außendienstbüros oder z. B. Home 

Offices ins Lokale Netzwerk integriert werden können. Des Weiteren haben 

die Außendienstmitarbeiter die Möglichkeit von jedem Ort der Welt aufs 

Firmennetzwerk zugreifen zu können. Voraussetzung hierfür ist allerdings 
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eine vorhandene Internetverbindung. Zur Verdeutlichung siehe auch die 

nachstehende Abbildung über den Aufbau einer VPN Verbindung. 

 

 

Abbildung 6: Aufbau einer VPN-Verbindung 

 

14.2. VPN-Unterschiede im Einsatz 

 

Es gibt drei verschiedene Möglichkeiten eine VPN-Verbindung herzustellen: 

"Site-to-Site" (Punkt-zu-Punkt), "Site-to-End" (Punkt-zu-Ende) und "End-to-

End" (Ende-zu-Ende). Während es bei Punkt-zu-Punkt um die Verbindung 

von zwei lokalen Netzen geht, etwa für die Kopplung von 

Unternehmensstandorten, hat die Ende-zu-Ende-Verbindung zwischen zwei 

Computern in der Praxis untergeordnete Bedeutung. In den meisten Fällen 

wird für die Anbindung mobiler Mitarbeiter eine Ende-zu-Punkt-Verbindung 

genutzt. Dabei baut der Computer des Mitarbeiters eine VPN-Verbindung 

zum VPN-Gateway des Unternehmens auf. Über diese Verbindung kann der 

Mitarbeiter so arbeiten, als ob er im lokalen Netz der Firma wäre. Experten 

sprechen deshalb auch oft von Remote-Access-VPN. Dabei ist es egal, ob 

der Mitarbeiter die Standleitung des Kunden, einen WLAN-Hotspot oder eine 
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ISDN-Leitung für den Internet-Zugang nutzt. Für das Unternehmen bietet 

sich somit die Verbindung Site-to-End an, da sich die technischen Büros und 

Ihre Mitarbeiter direkt vom Computer an den lokalen Server in Willich 

anmelden. Zur Übermittlung von Datenpaketen wird diese Methode schon 

genutzt.  

 

14.3. Hardware & Software für VPN 

 

Die Kommunikation aus dem Firmennetzwerk mit den Außendienstlern, 

Home Offices, etc. läuft über ein VPN-Gateway (Hardware). Dort werden die 

Netzwerkpakete in das verwendete VPN-Protokoll verpackt. Anschließend 

erfolgt die Übertragung über das Internet. Ein VPN-Client auf dem Notebook, 

PC, usw. des Mitarbeiters packt die Netzwerkpakete dann wieder aus. Der 

umgekehrte Weg läuft nach dem gleichen Schema ab, nur dass diesmal die 

Client-Software verpackt und der Gateway diese entpackt. Eine VPN-Client 

(Software) wird benötigt, um eine Verbindung aufbauen zu können. Die 

meisten Betriebssysteme sind bereits mit einem VPN-Client ausgestattet. 

(Unter anderem Windows Vista, dass genutzte Betriebssystem des 

Unternehmens). Der benötigte Gateway ist Bestandteil der eingeholten 

Angebote, da die VPN Möglichkeit bei der Angebotssuche bereits 

berücksichtigt wurde. 

(Für weitere Informationen zu VPN siehe Anlage Punkt 6.) 

 

  

14.4. Sicherheitseinstellung 

 

Damit sich nicht jede beliebige Person in das lokale Unternehmensnetzwerk 

einbinden kann, bedarf es einer gesonderten Absicherung. In der 

Standardausführung für VPN reichen Kennung und Passwort aus. Viele 

Administratoren verordnen dabei komplexe Passwörter (bestehend aus 

Zahlen und Buchstaben, sowie eine bestimmte Anzahl an Zeichen). Viele 

Unternehmen gehen hierbei aber noch einen Schritt weiter. Sicherer als 

Passwörter allein ist eine Zwei-Faktor-Authentifizierung. Dabei benötigt der 
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User auch noch ein kleines Security-Token, das er an den USB-Port stecken 

muss oder das einen zusätzlichen PIN-Code erzeugt. Nur mit dem 

angeschlossenen Gerät oder dem passenden Code kann man sich den 

Zugriff zur VPN-Verbindung ermöglichen. Da das Unternehmen bereits über 

eine VPN-Verbindung verfügt, welche mit Benutzernamen und Kennwort 

gesichert sind, wird diese Möglichkeit auch für die VoIP-Verbindung genutzt. 

Eine weitere Absicherung durch ein externes Token ist vom Unternehmen 

nicht gewünscht, bzw. wird nicht für nötig befunden. 

 

 

14.5. Fazit: 

 

Da das Unternehmen bereits für die Übermittlung von Datenpaketen eine 

VPN-Verbindung nutzt, vereinfacht dies die Einbindung der VoIP-Anlage. Für 

die Datensicherheit, inklusive der nötigen Authentifizierung ist bereits 

gesorgt. Somit kann der Zugriff auf die Telefonanlage mittels VPN relativ 

problemlos umgesetzt werden. 

Zwar sind die Außendienststellen telefonisch nicht zu erreichen, wenn diese 

nicht mit dem lokalen Netzwerk per VPN verbunden sind, allerdings ist eine 

Verbindung nur dann nicht vorhanden, wenn der Mitarbeiter sich nicht am 

Arbeitsplatz befindet. Daher wäre dieser am Arbeitsplatz sowieso nicht zu 

erreichen. Durch die Ringschaltung und Weiterleitungsfunktion der 

Telefonanlage, können eingehende Anrufe sofort an die Zentrale 

weitergeleitet werden. 
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15. Kostenersparnisse 

 

Um die mögliche Kostenersparnis für die Telefongespräche nach der 

Umstellung auf VoIP zu ermitteln, wurden zuerst die Ist-Kosten der aktuellen 

Telefonanlage ermittelt. Hierfür hat das Unternehmen sämtliche 

Telefonrechnungen aus den Jahren 2007 und 2008 zur Verfügung gestellt. 

Wir  haben diese Telefonrechnungen der einzelnen Firmensitze ausgewertet 

und zusammengetragen, um die Kostenentwicklung zwischen den einzelnen 

Jahren erkennen zu können und um das Einsparpotential zu ermitteln, wenn 

man seine Telefonanlage auf VoIP umgestellt hat. Folgende Gesamtkosten 

wurden für die beiden Jahre ermittelt: 

 

Gesamt 2007      

   Anzahl   Betrag:  

 Grundgebühr Vertrag                     -      мΦттнΣпп ϵ 

 Grundgebühr Internet                     -      пΦпунΣфт ϵ 

 Grundgebühr ISDN                     -      нΦнорΣрп ϵ 

 Grundgebühr TDSL                     -      мΦттлΣсо ϵ 

 Nahgespräche        6.072,00    ннфΣфо ϵ 

 Ferngespräche      23.928,00    нΦлроΣул ϵ 

 Ausland        2.473,00    оноΣнн ϵ 

 Mobilfunk        2.920,00    мΦплрΣпн ϵ 

 andere Netzbetreiber            719,00    пΣон ϵ 

 0180                     -      нлнΣту ϵ 

Beträge anderer Anbieter Nahgespräche                     -      нΣом ϵ 

Beträge anderer Anbieter Ferngespräche                     -      мΦоумΣоп ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Ausland                     -      пфнΣут ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Mobilfunk                     -      тууΣос ϵ 

 Sonstiges:                     -      отсΣоу ϵ 

     

 Gesamtsumme netto      36.112,00    мтΦрннΣомϵ 

ϵ ϵ  

Tabelle 6: Gesamtkosten 2007 



Integration von Voice over IP 
in ein mittelständiges Unternehmen 

Seite 43 von 83 

 

Gesamt 2008      

   Anzahl   Betrag  

 Grundgebühr Vertrag   мΦрннΣуу ϵ 
 Grundgebühr Internet   пΦлосΣпр ϵ 

 Grundgebühr ISDN   нΦнотΣсп ϵ 

 Grundgebühr TDSL   мΦффуΣлф ϵ 

 Nahgespräche        3.881,00    ммлΣмл ϵ 

 Ferngespräche      11.871,00    мΦлнпΣтн ϵ 

 Ausland        1.876,00    отрΣлф ϵ 

 Mobilfunk        2.008,00    тннΣнф ϵ 

 andere Netzbetreiber            671,00    соΣум ϵ 

 0180   мтмΣуп ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Nahgespräche   онΣур ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Ferngespräche   мΦнмнΣту ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Ausland   рофΣрп ϵ 

 Beträge anderer Anbieter Mobilfunk   мΦрммΣуо ϵ 

 Sondertarife   мфсΣтс ϵ 

     

 Gesamtsumme netto      20.307,00    мсΦлруΣос ϵ 

 

Tabelle 7: Gesamtkosten 2008 

 

Der geringere Wert aus dem Jahr 2008 ergibt sich aus einer Verringerung 

der Gesprächsanzahl sowie die Einführung von Least-Cost-Routing. Hier 

wird zu einer Rufnummer automatisch durch die Telefonanlage die 

momentan günstigste Vorwahl automatisch zugewählt.  
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15.1. Mitarbeiterumfrage 

 

Da uns für eine genaue Kostenverteilung der Ferngespräche keine 

Einzelverbindungsnachweise vorlagen, hat die Projektgruppe sich dazu 

entschieden, eine Stichprobenermittlung anhand eines Fragebogens, bzw. 

einer Strichliste vorzunehmen und anhand dieser die Ferngespräche in 

interne Gespräche zwischen den Außenbüros oder des Unternehmens und 

den externen Gesprächen aufzuteilen (siehe Anlage Mitarbeiterumfrage 

Punkt 4) 

Diesen Fragenbogen führten acht Mitarbeiter während der 19. 

Kalenderwoche 2009. Unter den Befragten befanden sich sowohl 

Vieltelefonierer als auch Mitarbeiter die relativ selten telefonieren, damit es 

der Projektgruppe möglich war, eine möglichst genaue Gesprächsanzahl zu 

ermitteln. 

 

Am Ende der 19. KW wurden die Fragenbögen wieder eingesammelt und mit 

folgendem Ergebnis ausgewertet. 
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15.2. Auswertung der Fragebögen     

       

Befragte Personen: 8     

       

Auswertungszeitraum: 04.05.2009 - 08.05.2009   

       

erhaltene externe Anrufe     

04.05.2009 05.05.2009 06.05.2009 07.05.2009 08.05.2009 Gesamt 
Durchschnitt 
pro Person 

60 56 51 49 44 260 32,5 

       

getätigte externe Anrufe     

04.05.2009 05.05.2009 06.05.2009 07.05.2009 08.05.2009 Gesamt 
Durchschnitt 
pro Person 

24 22 20 18 9 93 11,625 

       

erhaltene interne Anrufe     

04.05.2009 05.05.2009 06.05.2009 07.05.2009 08.05.2009 Gesamt 
Durchschnitt 
pro Person 

38 28 24 16 24 130 16,25 

       

getätigte interne Anrufe     

04.05.2009 05.05.2009 06.05.2009 07.05.2009 08.05.2009 Gesamt 
Durchschnitt 
pro Person 

17 7 12 7 5 48 6 

       

Zeiträume mit vermehrten Anrufaufkommen   

Ja 0 Nein 8    

       

       

Gewünschte Telefoniemöglichkeit    

Telefon   5     

Headset   5     

Telefonhörer 2     

 

Tabelle 8: Auswertung Fragebögen 
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Diese Ermittlung erfolgte, um die Gesamtanzahl der einzelnen Gespräche (lt. 

den Telefonrechnungen 2007 und 2008) nach internen Anrufen (zu den 

Außenbüros) und externen Anrufen aufteilen zu können. Weiterhin können 

die ermittelten Zahlen auf ein Jahr und auf die volle Belegschaft 

hochgerechnet werden. Diese Aufteilung erfolgt unter der Begründung, dass 

unternehmensinterne Anrufe (auch über die VPN-Verbindung) nach der 

Umstellung kostenfrei sind. Der andere Teil der Gespräche kann dann mit 

dem gewählten Tarif neu berechnet werden. 
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15.3. Ersparnis durch den Wechsel zu einem SIP Provider 

 
Nicht nur die Deutsche Telekom AG, sondern auch diverse andere 

Telefonanbieter haben interessante Telefontarife für Unternehmen.  

Im unserem Falle haben wir sogar die Möglichkeit SIP Provider,  günstigere 

Anbieter von Telefontarifen ausschließlich für VOIP Telefonie, mit zu 

vergleichen.  

 

In der Ermittlung welcher Telefonanbieter der günstigste für das 

Unternehmen ist, haben wir uns rein auf die SIP Provider beschränkt. In der 

unten dargestellten Tabelle sind die Unterschiede zwischen div. SIP 

Providern, sowie den Konditionen der Deutschen Telekom genannt:  
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SIP - 
Provider QSC dus.net 

sipgate.
de 

bluesip.n
et 

Tarif ISDN 
Telekom 
Standart 

Laufzeit  24 24 24 24  

Deutsche 
Festnetz  0,0139 0,0108 0,0084 0,0151 0,0290 

Vodafone  0,1199 0,1420 0,1084 0,1584 0,1590 

T-Mobile  0,1199 0,1420 0,1084 0,1584 0,1590 

E-Plus  0,1379 0,1420 0,1084 0,1584 0,1790 

O2  0,1379 0,1420 0,1084 0,1584 0,1790 

Bulgarien Festnetz 0,0790 0,0360 0,0765 0,0714 0,1480 

 Mobilfunk 0,0259 0,2437 0,2143 0,2143 0,3980 

Dänemark Festnetz 0,0349 0,0126 0,0269 0,0235 0,0440 

 Mobilfunk 0,2590 0,1983 0,2176 0,0144 0,2940 

Niederlande Festnetz 0,0349 0,0134 0,0227 0,0235 0,0380 

 Mobilfunk 0,2590 0,1858 0,2824 0,0201 0,3180 

Österreich Festnetz 0,0349 0,0126 0,0218 0,0218 0,0420 

 Mobilfunk 0,2590 0,1390 0,2227 0,2059 0,2920 

Polen Festnetz 0,0349 0,0168 0,0303 0,0303 0,3900 

 Mobilfunk 0,2590 0,2042 0,2429 0,2143 0,6400 

Rumänien Festnetz 0,0790 0,6470 0,0924 0,0832 0,1480 

 Mobilfunk 0,0259 0,2403 0,2277 0,2000 0,3980 

Schweiz Festnetz 0,0349 0,1680 0,0244 0,0269 0,0460 

 Mobilfunk 0,2590 0,3575 0,2975 0,2798 0,3260 

Slowakei Festnetz 0,0790 0,3870 0,0580 0,0580 0,0970 

 Mobilfunk 0,0259 0,2958 0,2227 0,2143 0,3470 

Tschechien Festnetz 0,0349 0,2020 0,0269 0,0277 0,0390 

 Mobilfunk 0,2590 0,1815 0,1874 0,1807 0,2890 

Ungarn Festnetz 0,0349 0,2440 0,0445 0,0412 0,0490 

 Mobilfunk 0,2590 0,2210 0,2277 0,2227 0,2190 

USA Festnetz 0,0349 0,1260 0,0193 0,0202 0,0410 

 Mobilfunk 0,2590 
unbe-
kannt 0,0193 0,0202 0,0410 

       

 
Tabelle 9: SIP-Provider 

 
Die Auswahl der Länder erfolgte gemäß den Vorgaben des Unternehmens. 
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15.4. Errechnung der Kostenersparnis durch die VPN  
         Verbindung und Wechsel des Providers: 
    

Intern    

  pro Tag 
pro 

Woche pro Jahr 

Getätigte Anrufe an Büros pro MA 1,2 6 318 

Erhaltene Anrufe aus Büros pro MA 3,25 16,25 861 

Gesamt  22,25 1.179 

    
    
Extern    

  pro Tag 
pro 

Woche pro Jahr 

Anteil externe getätigte Gespräche 2,325 11,63 616 

Gesamt  11,63 616 

    

Gesamtanzahl der Telefonate pro 
Jahr pro MA     1.795 

    

Prozentanteil an der Gesamtanzahl 
der Gespräche / Intern zu den 
Außenbüros     65,68 % 

Prozentanteil an der Gesamtanzahl 
der Gespräche / Extern     34,32 % 
    

Tabelle 10: Anzahl der Telefonate 

 
Wie bereits erwähnt (siehe Punkt 15.1. Mitarbeiterumfrage) wurde anhand 

eines Fragebogens eine Stichprobenermittlung bei 8 Mitarbeitern 

durchgeführt. Hier wurde ermittelt, wie oft ein Gespräch aus einem der 

Außenbüros ankommt, bzw. wie häufig der Mitarbeiter ein Außenbüro anruft. 

Aufgrund dieser Stichprobe konnte ermittelt werden, dass ca. 66% aller 

kostenpflichtigen Festnetztelefonate intern erfolgen. Hier können die Kosten 

um 100% gesenkt werden, da die Außenbüros durch eine VPN Verbindung 

über denselben Telefonserver telefonieren werden, wie die Mitarbeiter in der 

Hauptgeschäftsstelle des Unternehmens. Hierbei handelt es sich dann nicht 

mehr um externe Telefonate, sondern um interne Telefonate, bei denen 

keine Kosten anfallen.  

Aufgrund der aufgeschlüsselten Telekomrechnungen des Unternehmens 

sowie der Auswahl eines SIP Providers, ist es nun möglich, die 
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Telefonkosten aus dem Jahre 2007 und dem Jahre 2008 mit den 

Minutenpreisen eines SIP Providers zu vergleichen.  

Wir haben uns für den Anbieter Sipgate entschieden, da die Kosten für 

Telefonate ins Ausland aus dem Festnetz gering sind und die Gebühren in 

andere Mobilfunknetze am preiswertesten.  

 

Bei der Ermittlung der möglichen Kostenersparnis, wurden erst die 66 % der 

internen Telefonate abgezogen und danach die Kosten pro Tarifbereich, 

durch die Anzahl der Gespräche geteilt. Somit wurde der durchschnittliche 

Kostenanteil pro Gespräch festgestellt. Wenn man nun diese Kosten durch 

die Minutenpreise der Telekom teilt, erhält man die durchschnittliche Dauer 

eines Telefonats. Als nächstes werden nun die Anzahl der Gespräche mit der 

ermittelten Dauer multipliziert und dieser Wert wiederum mit den 

Minutenpreisen eines SIP Providers.  

Hier erhält man nun die Kosten, die durch den Einsatz eines SIP Providers 

angefallen wären. Diese Kosten werden nun von den tatsächlichen Kosten 

abgezogen, wodurch dann die Ersparnis ermittelt werden kann.  
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15.5. Ermittlung der Einsparung an Telefonkosten (Festnetz)  

         für das Jahr  2007 

    

Gesamtkosten der Ferngespräche 2.053,80 ú   

Gesamtanzahl der Gespräche 23.928   

Durchschnittliche Kosten pro Gespräch 0,09 ú   

    

  
Anzahl der Gespräche pro 
Jahr  

Interne Gespräche mit den Außenbüros 15.717  

Externe Gespräche  8.211  
    

  

15.6. Kosteneinsparung durch die VPN Verbindung der  
         Außenbüros mit dem Standort in Willich für das Jahr 2007 
     

  Interne Gespräche mit den Außenbüros   

Anzahl der Gespräche 
pro Jahr 

15.717  
  

Durchschnittliche 
Kosten pro Gespräch                                                       0,09 ú    

Summe 1.348,99 ú   

Durchschn. Kosten pro 
Gespräch VOIP 0,00 ú   

Ersparnis pro Jahr 1.348,99 ú   
 

     

Einsparung mit VOIP 2007 

  
Nah-

gespräche 
Fern-

gespräche Ausland Mobilfunk 

Anzahl 6.072 8.211 2.473 2.920 

Summe 229,93 ú 704,81 ú 323,22 ú 1.405,42 ú 

Durchschnittliche 
Kosten pro Gespräch 0,04 ú 0,09 ú 0,13 ú 0,48 ú 

Minuten pro Gespräch 
(Dezimalminute) 1,31  2,96 0,62 3,01 

Minutenpreis ISDN 0,03 ú 0,03 ú 0,21 ú 0,16 ú 

Minutenpreis SIPgate 0,01 ú 0,01 ú 0,13 ú 0,11 ú 

Kosten VOIP 66,63 ú 204,23 ú 195,22 ú 952,17 ú 

Ersparnis in EURO 163,30 ú 500,58 ú 128,00 ú 453,25 ú 

Ersparnis in Prozent 71% 71% 40% 32% 

 

Tabelle 11: Einsparungen für 2007 
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Mögliche Einsparung durch VoIP 2007
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Abbildung 7: Mögliche Einsparung durch VoIP 2007 
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15.7. Ermittlung der Einsparung an Telefonkosten (Festnetz) für 
         das Jahr 2008 
     

Gesamtkosten der Ferngespräche 1.024,72 ú    

Gesamtanzahl der Gespräche 11.871    
Durchschnittliche Kosten pro 
Gespräch 0,09 ú    

     

  Anzahl der Gespräche pro Jahr   

Interne Gespräche mit den 
Außenbüros 7.797   

Externe Gespräche  4.074   

 
 

15.8. Kosteneinsparung durch die VPN Verbindung der  
         Außenbüros mit dem Standort in Willich für das Jahr 2008 
     

  Interne Gespräche mit den Außenbüros    

Anzahl der Gespräche pro Jahr 7.797     

Durchschnittliche Kosten pro 
Gespräch                                                       0,09 ú     

Summe 673,06 ú    

Durchschn. Kosten pro 
Gespräch VOIP 0,00 ú    

Ersparnis pro Jahr 673,06 ú    

     

Einsparung mit VOIP 2008 
     

  
Nah-

gespräche 
Fern-

gespräche Ausland Mobilfunk 

Anzahl 3.881 4.074 1.876 2.008 

Summe 110,10 ú 351,66 ú 375,09 ú 722,29 ú 

Durchschnittliche Kosten 
pro Gespräch 0,03 ú 0,09 ú 0,20 ú 0,36 ú 

Minuten pro Gespräch 
(Dezimalminute) 0,98 2,98 0,95 2,25 

Minutenpreis ISDN 0,03 ú 0,03 ú 0,21 ú 0,16 ú 

Minutenpreis SIPgate 0,01 ú 0,01 ú 0,13 ú 0,11 ú 

Kosten VOIP 31,90 ú 101,90 ú 226,55 ú 489,35 ú 

Ersparnis in EURO 78,20 ú 249,76 ú 148,54 ú 232,94 ú 

Ersparnis in Prozent 71% 71% 40% 32% 

 
Tabelle 12: Einsparungen für 2008 
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Abbildung 8: Mögliche Einsparung durch VoIP 2008 

 

 

Bei der Ermittlung des Einsparpotentials für das Jahr 2008 wurde 

gleichermaßen verfahren, wie schon bei der Ermittlung des 

Einsparpotenzials für das Jahr 2007.  

 

Im Jahr 2007 hätte das Unternehmen bei Umsetzung einer VoIP 

Telefoniemöglichkeit eine Gesamtkostenersparnis von 2.594,12 ú ergeben.  

Im Jahr 2008 hªtte die Ersparnis bei 1.382,50 ú gelegen. Da in der Zukunft 

mit einer vermehrten Anzahl von Telefonaten zu rechnen ist, würde sich auch 

das Einsparpotential erhöhen. 
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16. Kosteneinsparung und Effizienzsteigerung durch    

      die Swyx Mobile Funktion 

 

Fast jedes Unternehmen hat Mitarbeiter die auch außerhalb des 

Unternehmens unterwegs sind, z. B. bei Kundenbesuchen. 

Diese Mitarbeiter verfügen meist über ein Telefon an ihrem Arbeitsplatz und 

ein Mobiltelefon damit sie auch außerhalb des Büros erreichbar sind. 

Es fallen höhere Telefonkosten an z. B. wenn die Mitarbeiter mit Ihrem 

Mobiltelefon ins Ausland telefonieren. Auch können wichtige Funktionen des 

Tischtelefons nicht mit dem Mobiltelefon genutzt werden und jedes Telefon 

hat sein eigenes Voicemail-System (Anrufbeantworter). Diese Faktoren 

kosten dem Unternehmen Zeit und verringern die Erreichbarkeit des 

Mitarbeiters. 

Um die Telefonkosten zu senken und die Effizienz der Arbeit zu erhöhen 

kann die Lösung Swyx Mobile genutzt werden, welche die bluvo AG gleich 

mit angeboten hat. 

Diese Software kann auf unterschiedlichen Mobiltelefonen aufgespielt 

werden.  

Der Mitarbeiter kann sich nun mit seinem Handy über den Client in das 

Telefonnetzwerk, den Server, des Unternehmens einwählen und von dort 

Gespräche tätigen. 

Bei jedem Gespräch das der Mitarbeiter über den Client führt, wird das 

Gespräch zuerst an den Server geleitet und von diesem zum gewünschten 

Gesprächspartner. Dies geschieht im Hintergrund und hat keine Auswirkung 

auf den Gesprächsaufbau. Für das Unternehmen fallen nun Kosten vom 

Mobiltelefon zum Server und vom Server zum Gesprächspartner an.  

Gespräche die ins Ausland gehen werden über den Server geführt und somit 

aus dem Festnetz. 
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Abbildung 9: Aufbau einer Telefonverbindung mit Swyx Mobile 

 

Bei Telefonaten ins Ausland hat die Swyx Mobile Funktion den Vorteil, dass 

durch das telefonieren über den Server weniger Kosten anfallen. 

Durch das Einwählen in den Server des Unternehmens telefoniert der 

Mitarbeiter über das Festnetz ins Ausland, was wesentlich günstiger ist. 

Da das Unternehmen den Hauptsitz in Dänemark und weitere Zweigstellen in 

Österreich, der Schweiz, den Niederlanden, Tschechien, Polen, Ungarn, 

Rumänien und Bulgarien hat, wird viel ins Ausland telefoniert. 

Durch die Mobile Funktion hat der Mitarbeiter die gleichen Funktionen auf 

seinem Mobiltelefon wie auf seinem Tischtelefon in dem Unternehmen, wie 

z.B. Anruflisten, Verbinden, Makeln, Rückfragen, Konferieren und 

Rufumleitungen einrichten. 

Auch ein wichtiger Aspekt hierbei ist, dass die Mitarbeiter unter der 

Rufnummer des Festnetzanschlusses jeder Zeit erreichbar sind. Ruft ein 

Mitarbeiter z. B. einen Kunden an, so sieht dieser die Telefonnummer des 

Büros. Mitarbeiter erreichen sich untereinander wie im Unternehmen selbst 

über die Durchwahl. 

Die anderen Mitarbeiter können sehen, ob ein Mitarbeiter, der außer Haus 

unterwegs ist gerade telefoniert und können so ohne großen Zeitverlust auf 

die Kundenwünsche eingehen und diesen ggfs. an den Mitarbeiter 

weiterleiten. 

 

In der folgenden Aufschlüsselung haben wir die Kosten vor und nach der 

Umstellung auf die Swyx Mobile Funktion gegenübergestellt und die 

möglichen Einsparungen errechnet. 

Einwählen in den 
Hauptserver 

Anrufe ins Ausland 
werden an den 
Hauptserver geleitet 

Anrufe werden vom 
Server aus dem 
Festnetz ins Ausland 
weitergeleitet 
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Zu dieser Berechnung haben wir die Mobilfunkrechnungen der Jahre 2007 

vom  Anbieter Vodafone und 2008 vom  Anbieter Telekom ausgewertet. Die 

Telefonate, die aus dem Mobilfunknetz ins Ausland getätigt wurden, werden 

ebenfalls aufgeführt und deren prozentualen Anteil an den 

Mobilfunkrechnungen errechnet. 



Integration von Voice over IP 
in ein mittelständiges Unternehmen 

Seite 58 von 83 

Aufschlüsselungen der Mobilfunkrechnungen für die Jahre 2007 und 2008: 

Mobilfunkrechnungen Vodafone für das Jahr 2007 

 Anteil 

Auslandsgesprächskosten 

Gesprächskosten 

gesamt 

(Rechnung) 

Auslands-

gesprächs- 

kosten in % 

Januar 65,42 ú 1.360,02 ú 4,81 

Februar 188,34 ú 1.798,05 ú 10,47 

März 121,14 ú 1.886,96 ú 6,42 

April 226,71 ú 2.115,80 ú 10,72 

Mai 156,27 ú 2.281,27 ú 6,85 

Juni 118,78 ú 2.103,75 ú 5,65 

Juli 190,57 ú 2.631,02 ú 7,24 

August 100,93 ú 1.910,28 ú 5,28 

September 82,47 ú 1.265,56 ú 6,52 

Oktober 170,48 ú 1.277,82 ú 13,34 

November 139,93 ú 1.208,38 ú 11,58 

Dezember 159,06 ú 1.235,63 ú 12,87 

Summe: 1.720,10 ú 21.074,54 ú 8,16 

 

Tabelle 13: Mobilfunkrechnungen 2007 
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Abbildung 10: Anteil der Auslandsgesprächskosten an den Gesamtkosten Vodafone 
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Mobilfunkrechnungen Telekom für das Jahr 2008 

  Anteil 

Auslandsgesprächskosten 

Gesprächskosten 

gesamt 

(Rechnung) 

Auslands-

gesprächs- 

kosten in %  

Januar 34,77 ú 480,48 ú 7,24 

Februar 261,06 ú 822,99 ú 31,72 

März 428,33 ú 1.090,34 ú 39,28 

April 441,21 ú 1.302,76 ú 33,87 

Mai 350,53 ú 1.053,17 ú 33,28 

Juni 364,17 ú 1.226,32 ú 29,70 

Juli 592,58 ú 1.581,32 ú 37,47 

August 367,28 ú 1.325,47 ú 27,71 

September 447,75 ú 1.339,19 ú 33,43 

Oktober 702,56 ú 1.811,28 ú 38,79 

November 795,25 ú 2.085,40 ú 38,13 

Dezember 107,62 ú 474,81 ú 22,67 

Summe: 4.893,11 ú 14.593,53 ú 33,53 

 
Tabelle 14: Mobilfunkrechnungen 2008 
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Abbildung 11: Anteil der Auslandsgesprächskosten an den Gesamtkosten Telekom 
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Die Auswertung zeigt uns, dass im Jahr 2007 1.720,10 ú, prozentualer Anteil 

8,16 %, und im Jahr 2008 4.893,11 ú, prozentualer Anteil 33,53 %, der 

Telefonkosten, Telefonate ins Ausland waren.  

 

Diese Kosten können durch die Mobile Funktion gesenkt werden! 

 

Durch die Einführung der Mobile Funktion fallen nur noch die Kosten zum 

Server und die Kosten vom Festnetz ins Ausland an. 

 

Nach eingehender Überprüfung konnten wir folgende Kosteneinsparungen 

ermitteln: 

 

Die folgenden Minutenpreise sind Durchschnittspreise, die wir anhand der 

Mobilfunkverträge des Unternehmens ermittelt haben.  
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16.1. Kosteneinsparung für den Anbieter Vodafone 2007 

 

Auslandsgespräche: 1,97 ú / pro Minute 

Gespräche aus dem Festnetz ins 

Ausland / Anbieter Sipgate 

0,04 ú / pro Minute 

Preis ins Festnetz bzw. zum Server 0,19 ú / pro Minute 

 

Tabelle 15: Minutenpreise (Vergleich Vodafone) 

 

Um die Gesamtsumme der Auslandsgespräche nach Umstellung auf Swyx 

Mobile zu ermitteln, haben wir die Gesamtsumme der Auslandskosten durch 

den durchschnittlichen Preis der Auslandsgespräche pro Minute von 

Vodafone geteilt und haben somit die Gesprächsminuten ermittelt.  

Anschließend haben wir die Gesprächsminuten mit den Minutenpreisen von 

Vodafone ins Festnetz und Sipgate multipliziert. 

Die Gesamtsumme der Auslandsgespräche nach der Umstellung beträgt nun 

noch 198,61ú. 

 

Nach Abzug der ermittelten Gesamtsumme der Auslandsgespräche (198,61 

ú) von der Gesamtsumme der Auslandsgesprªche vor der Umstellung 

(1.720,10 ú) ergibt sich eine Kosteneinsparung von 1.521,49 ú, 88,45% im 

Jahr 2007. 

 

Die Gesamtkosten f¿r das Jahr 2007 w¿rden somit nur noch 19.553,05 ú 

betragen. 
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16.2. Kosteneinsparung für den Anbieter Deutsche Telekom    

         AG 2008 

 

Auslandsgespräche: 1,19 ú / pro Minute 

Gespräche aus dem Festnetz ins 

Ausland / Anbieter Sipgate 

0,04 ú / pro Minute 

Preis ins Festnetz bzw. zum Server 0,32 ú / pro Minute 

 

Tabelle 16: Minutenpreise (Vergleich Deutsche Telekom AG) 

 

Bei dem Anbieter Telekom sind wir gleichermaßen verfahren. 

 

Wir haben die Gesprächsminuten ermittelt und diese mit den Minutenpreisen 

von der Telekom ins Festnetz und von Sipgate ins Ausland multipliziert. Die 

Gesamtsumme der Auslandsgespräche nach der Umstellung beträgt bei 

diesem Anbieter nun noch 1.483,86 ú. 

Bei der Telekom hªtten wir eine Kostenersparnis von 3.409,25 ú, 69,67%  im 

Jahr 2008. 

 

 

16.3. Fazit: 

 

Wir empfehlen dem Unternehmen die Swyx Mobil Funktion einzusetzen, da 

die Umstellung dem Unternehmen im Jahr mehrere Tausend Euro einsparen 

kann. Des Weiteren ist das Mobiltelefon mit denselben Funktionen 

ausgestattet, wie das Tischtelefon und dies gewährleistet eine höhere 

Kundenzufriedenheit. Für die Umstellung fallen keine Zusatzkosten an, da 

die Swyx Mobil Funktion bereits im Angebot der bluvo AG enthalten ist.  
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17. Prozessoptimierung per CTI und eine weitere  Einsparung 

 

Durch die CTI-Funktion (Computer Telephony Integration, 

computerunterstütztes Telefonieren) findet eine Kommunikationsoptimierung 

statt.  Durch CTI wird die klassische Telekommunikationsanlage mit der 

Informationstechnik (IT) verknüpft. Es ist zum Beispiel möglich Anrufe per 

Mausklick auf die Telefonnummer in einer E-Mail zu starten. Des Weiteren 

ermöglicht die Benutzeroberfläche einen schnellen Zugang zu allen 

wesentlichen Funktionen des Telefons (Um- und Weiterleitung, Halten, 

Rückruf, Konferenzen etc.). Durch die Anrufidentifizierung ist das direkte 

anzeigen der Kundendaten und Kundeninformationen möglich.  

Die unterschiedlichen Optionen der CTI-Funktion ermöglichen eine Zeit- und 

Kostenersparnis durch Erhöhung der Effizienz der Arbeit und der 

Kundenorientierung. 
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Arbeitsvorgänge: vor der Umstellung    nach der Umstellung   

Arbeitstage pro Monat 20   20    

Stundenlohn in ú 16   16    

Anzahl der Mitarbeiter, die mit CTI ausgestattet 

werden sollen: 50   50    

Anzahl der Telefonate pro Mitarbeiter täglich: 15   15    

Anzahl der Rückfragen bei Kollegen und Makeln 8   4    

Anzahl der Gesprächsnotizen pro Mitarbeiter: 15   5    

Anzahl der Notizen, die an die Kollegen 

gesendet werden: 10   2    

Anzahl der Briefe / Faxe / E-Mails an Kunden 45     45     

        

        

Arbeitszeit pro Vorgang: vor der Umstellung    nach der Umstellung   

Telefonnummern raussuchen: 20 Sekunden  2 Sekunden   

Telefonnummer eintippen: 7 Sekunden  0 Sekunden   

Suche nach Kundendaten, wenn Kunde anruft: 15 Sekunden  0 Sekunden   

Rückfrage bei Kollegen oder Makeln: 10 Sekunden  10 Sekunden   

Notizen: 10 Sekunden  10 Sekunden   

Notizen für Kollegen anfertigen und weiterleiten: 45 Sekunden  45 Sekunden   

Brief/ Fax/ E-Mail an Kunden zusenden 33 Sekunden   10 Sekunden   

        

       

Ersparnisse:           

Ersparnis pro Mitarbeiter und Monat: 10 Stunden 17 Minuten 162,78 Euro 

Ersparnis Unternehmen pro Monat: 514 Stunden 21 Minuten 8.139,20 Euro 

Ersparnis Unternehmen pro Jahr: 6.172 Stunden 10 Minuten 97.670,40 Euro 

 

Tabelle 17: Prozessoptimierung per CTI 

 

In der Rentabilitätsrechnung haben wir die zukünftigen Einsparungen des 

Unternehmens durch die Umstellung auf VoIP ermittelt. Die Zeit- und 

Mengenangaben beruhen auf Erfahrungs- und Durchschnittswerten.  

Da bei Neukunden noch keine Informationen im System erfasst wurden sind 

diese bei der Berechnung vor und nach der Umstellung ausgeschlossen. 

Bei der Berechnung der Ersparnisse wird der Zeitaufwand je Arbeitsvorgang 

wie z. B. Telefonnummer raussuchen und eintippen, die Suche nach 
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Kundendaten oder das Zusenden von Brief / Fax / E-Mail an Kunden 

betrachtet, sowie die Anzahl dieser Arbeitsvorgänge. Durch die Benutzung 

der CTI-Funktion, welche in dem Softwarepaket von Swyx enthalten ist, 

werden die Arbeitszeiten pro Vorgang minimiert.  

Aufgrund der vielseitigen Optionen der CTI Funktion kann unter anderem 

direkt aus einer E-Mail oder den Kontaktdaten heraus der Telefonanruf 

gestartet werden. Das eintippen der Telefonnummer fällt somit weg und wird 

durch einen Mausklick ersetzt. Die Suche nach den Kundendaten wird auch 

optimiert, da die entsprechende ĂKundenakteñ anhand der 

Rufnummernerkennung (sofern der Anrufer bereits in den Kontakten 

eingepflegt ist) direkt auf dem Bildschirm erscheint. Durch die sofortigen 

Kundeninformationen auf dem Bildschirm werden auch die Rückfragen an 

Kollegen oder Makeln, sowie das anfertigen von Notizen minimiert. Notizen 

können außerdem sofort über den Client eingeben werden und sind dann in 

der Kundendatei hinterlegt und andere Mitarbeiter können darauf zugreifen. 

Die Erfassung von kundenbezogenen Daten und Dokumenten (Angebot) ist 

schon während des Telefonates möglich. Des Weiteren wird der Zeitaufwand 

für das Versenden von Briefen, Faxe oder E-Mails reduziert, da die 

Kundendaten direkt griffbereit sind und bei der CTI-Funktion ein Faxserver 

vorhanden ist, womit Faxe direkt vom PC verschickt werden können. Der 

Gang zum Faxgerät fällt somit weg.   

 

Nach der Betrachtung der Arbeitsvorgänge und Arbeitszeit je Vorgang vor 

und nach der Umstellung auf VoIP haben wir eine zeitliche Einsparung pro 

Jahr von 6.172 Stunden und 17 Minuten ermittelt, was bei einem 

durchschnittlichen Stundenlohn des Unternehmens von 16 ú eine jªhrliche 

Kosteneinsparung von 97.670,40 ú ergibt. Bei der Berechnung handelt es 

sich allerdings um einen fiktiven Wert und nicht um eine tatsächliche 

Einsparung. Dieser Wert soll lediglich die Effizienzsteigerung durch die 

Nutzung der Software und VoIP verdeutlichen. 
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18. Migration der VoIP-Anlage 

 

Abschließend stellt sich für die Umstellung auf VoIP die Frage welche Art von 

Migration man umsetzen möchte. 

 

Unter Migration versteht man den Wechsel eines wesentlichen Teils der im 

Unternehmen eingesetzten Software von einem Programm zum anderen. 

D.h. den Transfer von Daten aus einer Umgebung in die andere und die 

Umstellung von Hardware einer bestehenden Technik auf eine neue 

Plattform unter weitgehender Nutzung der vorhandenen Infrastruktur.  

 

Die Migration lässt sich in Software-Migration, Daten-Migration und 

Hardware-Migration unterscheiden: 

 Software-Migration: Wechsel eines wesentlichen Teils der 

vorhandenen Software von einem Programm zum anderen 

 Daten-Migration: Wechsel von Dateiformaten (man spricht dabei auch 

von Konvertierung) und internen Strukturen  

 Hardware-Migration: Wechsel bestehender Systeme auf neue 

Hardware 

 

18.1. Weiche oder harte Migration von Voice over IP 

 

Bei der weichen Migration wird die Telefonanlage nach und nach unter 

Einbeziehung der herkömmlichen Telefonanlage (klassisches Festnetz / 

ISDN-Anschluss) auf die Internetbasierende Telefonie umgestellt. 

Währenddessen existieren beide Technologien parallel. Die weiche Migration 

erfolgt im laufenden Betrieb.  

Die  Lösung zur Verbindung beider Telefonsysteme heißt Gateway 

(elektronisches Gerät bzw. System). Hierbei wird die vorhandene 

Netzwerkstruktur genutzt. Ein Gateway konvertiert die Schnittstellen der 

Telekommunikation in VoIP Schnittstellen. Das Gateway fungiert als 

Verbindung ins Internet bzw. zu einem VoIP Provider und ist an jede 

Telefonanlage anschließbar. Es übersetzt die jeweiligen 
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Kommunikationsströme in die jeweils andere Protokollart und ermöglicht 

somit die Kommunikation in andere Netze. Um das Telefonieren übers 

Internet Protokoll zu ermöglichen gibt es unterschiedliche  Technologien. Die 

beiden populärsten Protokolle sind H323 und SIP (siehe Anlage Punkt 7). Da 

die Protokollmöglichkeit SIP die gängigere Möglichkeit ist, wird dieses auch 

in der VoIP Anlage des Unternehmens genutzt.  

 

Durch diese schrittweise Integrierung von VoIP bleibt die Verbindung zur 

Telefonanlage bestehen, aber dennoch findet die Telekommunikation übers 

Internet statt. Die Telefonanlage übernimmt die Zuteilung, welches Gespräch 

übers Internet geführt wird (z.B. intern zwischen den einzelnen 

Firmenstandorten).  

Das Unternehmen ist durch einen schleichenden Übergang in der Lage, dass 

Telekommunikationssystem auf VoIP umzurüsten ohne die 

Telefonverbindungen auch nur kurzzeitig einschränken zu müssen. Das 

System wird langsam auf eine VoIP Lösung umgestellt. Die vorhandenen 

Telefone werden stufenweise abgebaut. In der Übergangsphase haben die 

Mitarbeiter zeitweise zwei Telefone an Ihrem Arbeitsplatz, das Softphone 

(Telefonabbildung auf dem PC) und das herkömmliche Telefon. Dies 

bedeutet eine Mehrbelastung der Anwender.  

 

Bei der harten Migration von VoIP wird direkt die herkömmliche 

Telefonstruktur durch die VoIP Telefonie ersetzt. Die Dauer der Migration ist 

kürzer, da man unabhängig von Zeitfenstern für Sicherungen und 

Umstellungsaufgaben ist. Die harte Migration wird meistens bei 

Unternehmen mit überschaubarem System angewandt.  
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18.2. Fazit: 

 

Wir haben uns für die harte Migration von VoIP entschieden, da es sich beim 

Unternehmen nicht um einen Schichtbetrieb handelt wo die 

Telekommunikation rund um die Uhr gewährleistet werden muss und die 

Migration somit nach der Arbeitszeit durchgeführt werden kann. Die 

wichtigste Voraussetzung um eine harte Migration durchzuführen ist, dass 

die technischen Voraussetzungen bereits gegeben sind. Des Weiteren sind 

die vorhandenen Datennetze vor dem Einsatz einer VoIP Lösung auf 

Bandbreite, Verfügbarkeit und Sicherheit zu überprüfen, damit eine schnelle 

und fehlerfreie Migration durchgeführt werden kann. 
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19. Gesamtersparnis durch die Einführung von VOIP 

 
Ersparnisrechnung   

 pro Monat Pro Jahr 

Einsparung externer Telefonie  
(anhand 2008)  

98,96 ú 1.382,50 ú 

Leasingkosten DETEWE 474,85 ú 5.698,20 ú 

Servicekosten DETEWE 201,90 ú 2.422,80 ú 

Einsparung Bereich Mobilfunkrechnung 126,79 ú 1.521,49 ú 

   

Einsparpotenzial:  918,75 ú 11.024,99 ú 

Ausgaben neue Telefonanlage -796,03 ú -9.552,36 ú 

   

Mögliches Ersparnis durch einf. V. VOIP 280,03 ú 3.360,39 ú 
 

Tabelle 18: Gesamtersparnis für 2008 

 
 
Zuletzt haben wir alle möglichen Einsparungen den Ausgaben einer neuen 

Telefonanlage (Leasing) gegenübergestellt.  

 

Hier wird nun deutlich, dass durch die Einführung von Swyx durch die bluvo 

AG für das Jahr 2008 die gesamten Kosten für die Telefonanlage und 

Telefonie um 3.360,39 ú gesenkt werden kºnnen. Aufgrund der Tatsache, 

dass das Telefon für Unternehmen ein immer stärker werdendes 

Kommunikationsmittel ist, gehen wir davon aus, dass auch im Jahr 2009 ff. 

Kosten durch die Einführung von VoIP eingespart werden könnten und somit 

das Unternehmen noch kosteneffizienter agieren kann. Da in Zukunft die 

ausländischen Zweigstellen des Unternehmens auch per VPN vernetzt 

werden sollen, werden sich hier die Einsparungen noch weiter erhöhen. Da 

aber dieses zum Zeitpunkt der IST Analyse nicht gefordert war, da die VoIP 

Einführung vorerst innerhalb Deutschlands ausgiebig getestet werden soll, ist 

dieser Aspekt in die Projektarbeit rechnerisch nicht mit eingeflossen. Die 

aufgeführten anfallenden Grundgebühren wurden ebenfalls nicht 

berücksichtigt, da diese weiter anfallen werden. Dies resultiert daraus, dass 

die ISDN-Anlage nicht abgeschaltet wird, damit im Falle von Störungen und 

Ausfällen der VoIP-Anlage weiterhin eine Telefoniemöglichkeit im 
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Unternehmen zur Verfügung steht. Grundgebühren für eine Internetnutzung 

fallen ebenfalls weiterhin an. 
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22. Abkürzungs- und Fremdwörterverzeichnis 
            
ACD-System, ACD-Gruppe Automatic Call Distribution, 

nennt man eine Gruppe von Bedienplätzen, die über eine 

automatische Anrufverteilung verbunden sind 

Active Directory  Verzeichnisdienst der vom Windows Server 2003 zur Verfügung 

gestellt wird 

Administration Nennt man die Verwaltung, Wartung und Betreuung von Computer-

systemen 

AH  Authentication Header (Identifizierung eine Datenquelle) 

analog Kontinuierlich variable Signale oder Daten 

ARP Address Resolution Protocol, ist eine Methode um Internetadressen 

in MAC-Adressen (Ethernet-Adressen) umzuwandeln 

audio-visuell hörbar-sichtbar 

Authentifizierung Authentifizierung ist der Vorgang der Überprüfung einer behaupteten 

Identität, wie beispielsweise eines Computersystems 

avancieren umwandeln 

Bandbreite Unter Bandbreite versteht man die Größe des Frequenzbereiches, 

der über das Telefon übertragen werden kann.  

bilanzneutral Weder die Telefonanlage noch die Verbindlichkeiten tauchen in der 

Bilanz des Unternehmens auf. Eigenkapital und Verschuldungsgrad 

bleiben unverändert. 

Die Leasingraten erscheinen in der Gewinn- und Verlustrechnung.  

Breitbandzugang Bei dem EDV Begriff Breitband handelt es sich um eine analoge 

Signalübertragungsart, bei der mehrere Signalleitungen zu einem 

Kanal gebündelt werden. 

Call Routing Weiterleitung von Anrufen nach verschiedenen Kriterien  

Client  Eine Anwendung, die mit Präsentation und Anwendungslogik auf 

dem Rechner des Benutzers läuft.  

Codec auch Coder oder Decoder genannt, ist eine Einrichtung die analoge 

in digitale Signale umwandelt und umgekehrt 

CTI Computer Telephone Integration, 

mit dieser Funktion können z.B. Faxe direkt über den Computer 

empfangen und versendet werden 

Datenintegrität Nennt man die logische Korrektheit, Gültigkeit und Genauigkeit von 

Daten in einer Datenbank. 

Delay Sprachverzögerung während des Telefonierens 

Denial of Service Deutsch = Dienstverweigerung, 

bezeichnet man einen Angriff auf einen Server oder sonstigen 

Rechner in einem Datennetz mit dem Ziel, einen oder mehrere seiner 
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Dienste arbeitsunfähig zu machen. 

digital Gegenteil von analog, 

ein digitales Signal ist wert- und zeitdiskret. Wertdiskret bedeutet, 

dass das Signal nur bestimmte Werte annehmen kann, zeitdiskret 

heißt, dass diese Werte nur zu bestimmten Zeitpunkten abgefragt 

werden. 

DNS  Domain Name Server, verteilt die IP-Adressen an die einzelnen 

Endgeräte 

Docuware Docuware vereint beliebige Papierunterlagen und elektronische 

Daten, z. B. Briefe, Faxe oder E-Mails in einem zentralen Pool. Hier 

können die Dokumente erfasst, bearbeitet und verwaltet werden. 

Domäne  In Computernetzen ist eine Domäne eine Gruppe 

zusammengehörender Computer, die über eine spezielle Adresse 

erreichbar sind. Die Adressenstruktur einer solchen Gruppe erkennt 

man beispielsweise bei der baumstrukturierten Namenshierarchie im 

Internet. 

Domänen Controller  Ein Domain Controller (DC) ist ein Server zur zentralen 

Authentifizierung und Autorisierung von Computern und Benutzern in 

einem Rechnernetz. Der Begriff wurde von Microsoft mit Windows 

NT eingeführt. 

DSL Digital Subscript Line, eine Verbindung von Kupferdraht 

Standleitungen mit der über kurze Entfernung bis zu 5 km Daten in 

Höhe von 6 Mbps Download bzw. 0,6 Mbps Upload übertragen 

werden können 

Echo Zurücksenden empfangener Daten 

ECR Efficient Consumer Response, bezeichnet eine Initiative zur 

Zusammenarbeit zwischen Herstellern und Händlern 

EDV-Landschaft Infrastruktur 

ESP Encapsulation Security Payload, Protokoll zur gesicherten 

Übertragung von IP-Paketen bei IPSec. 

Ethernet Wird ein Ăschnellesñ Netzwerk genannt, das den Datenaustausch 

zwischen den Rechnerstationen erlaubt 

extrahiert  entpacken, entpackt 

Firewall Firewall, auf Deutsch Brandschutzwand, schirmt ein Netzwerk von 

den anderen ab, damit niemand unbefugt Zugriff auf dieses Netzwerk 

bekommen kann. 

G.729A Nennt man einen Codec, der Sprache in digitale Signale umwandelt.  

Gatekeeper  Der Gatekeeper ist das Bindeglied im Informationsnetzwerk. Er gibt 

in fachspezifischen Kommunikationsprozessen über organisationale 

Grenzen hinweg Wissen weiter und schafft es für die eigene 

http://www.torsten-horn.de/glossar/GlossarI.htm
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Organisation herbei. 

Gateway Nennt man den Übergang zwischen zwei digitalen Netzwerken. An 

den Gateways werden die Nachrichten und Daten umcodiert, damit 

sie in dem anderen Netzwerk an richtiger Stelle auskommen. 

H.323  ist ein internationaler ITU-Standard für die Sprach-, Daten- und 

Videokommunikation über paketorientierte Netze, der die 

spezifischen Fähigkeiten von Endgeräten im IP-Umfeld festlegt. 

Halbduplex Datenübertragung, die nur in eine Richtung geht, d.h. man kann 

entweder empfangen oder senden 

http  Hypertext Transfer Protocol ï Protokoll zum Austauschen von HTML 

(HyperText Markup Language) Seiten über ein Netzwerk 

ICMT International Conference on Model Transformation - Protokoll 

IETF Internet Engineering Task Force ï Entwickelt Protokolle weiter 

IKE Internet Key Exchange 

Implementierung Abgeleitet aus dem lateinischen Wort Ăimplereñ bedeutet erf¿llen und 

ergänzen. Hiermit wird das Einfügen und die damit verbundenen 

Arbeitsgänge zur Garantie der Funktionsfähigkeit eines neu 

entwickelten Systems oder Softwareteils in ein bereits bestehendes 

System, wodurch dieses ergänzt wird.  

Intranet Nennt man ein in sich geschlossenes Netzwerk, das aus einer 

Vielzahl von unterschiedlichen Komponenten und Schnittstellen 

bestehen  

IP Internet Protocol 

IPsec Internet Protocol Security 

ISDN  Integrated Service Digital Network ï System zur digitalen 

Informationsübermittlung über das Netzwerk 

ISDN-DDI DDI steht für Direct Dial In und bezeichnet eine Durchwahl, z.B. am 

Telefon. 

DDI ist somit eine Schlüsselfunktion mit der individuelle 

Telefonnumern an Nebenstellen und Abteilungen vergeben werden 

kann. 

ISDN-MSN         MSN steht für Multible Subscriber Number und ist eine ISDN 

Rufnummer für einen Mehrgeräteanschluss 

ITU International Telecommunication Union 

Jitter Abweichung der Größe der Pits (Vertiefungen) auf der CD von der 

Soll-Länge 

kodiert Nennt man die Umsetzung von Zeichen aus einem Zeichenvorrat in 

einen anderen mit Kodierungsvorschrift. 

Kommunikationsmodalitäten  Unterscheidung einzelner Kommunikationsmöglichkeiten, z. B. 

analog und digital  
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Komprimierung Nennt man die Verringerung der Größe einer Datei 

Kompression Nennt man das Verringern des Speicherbedarfs von Daten 

Konfigurationsdaten Zusammenstellung von Geräten, die ein komplettes Computersystem 

bilden, sowie die entsprechende Anpassung und Abstimmung der 

Software. 

Konvertierung Nennt man die Übertragung in ein anderes Medium oder ein anderes 

System 

kryptografischer Schlüssel Nennt man die Verschlüsselung von Informationen 

L2TP  Protokoll für VPN 

LAN Local Area Network ï Lokales Netzwerk (z. B. eines Unternehmens) 

Lizenzschlüssel Lizenzen für die einzelnen Funktionen der Software 

MAC-Adresse Medium Access Control ï ist ein Protokoll nach IEEE-802 das 

speziell für Ethernet-Netzwerk-Karten ausgerichtet ist.  

Die MAC-Adresse ist eine 8-Byte-Adresse die weltweit in der 

Kartenelekrtonik eindeutig festgelegt ist. 

Mailbox Nennt man einen elektronischen Briefkasten, in dem digitale Daten 

automatisch hinterlegt werden 

Mailserver Ein Mail-Server (E-Mail Server genannt) ist ein Computer der E-Mails 

zwischenspeichert und verwaltet. Er hat die Aufgabe, E-Mails zu 

empfangen, zu versenden, zu speichern oder weiterzuleiten.  

Makeln Makeln steht für vermitteln. 

Makeln ist ein Dienstmerkmal von digitalen 

Telekommunikationsnetzen, bei dem ein Teilnehmer abwechselnd 

zwischen zwei aktiven Verbindungen hin- und herschalten kann.  Es 

können nur die Teilnehmer der gerade bestehenden aktiven 

Verbindung miteinander kommunizieren.  

Malware Unerwünschte Softwareaktivität, z. B.  Trojaner, Viren und Würmer 

materialografische Präparation  Untersuchung von festen Werkstoffen 

Mbps Megabit per second ï Angabe der Übertragungsleistung einer 

Leitung. 

Mengengerüste  Nennt man quantitative und strukturelle Daten eines Unternehmens 

oder eines Teilbereichs, z.B. Produktion oder Auftragsbearbeitung, 

die in der Systemanalyse erhoben werden, z.B. Anzahl der 

Buchungen pro Tag, Durchlaufzeit pro Fertigungsauftrag. 

Migration Umstellung eines wesentlichen Teils der eingesetzten Software, 

sowie die Umstellung von Hardware einer bestehenden Technik auf 

eine neue Plattform unter weitgehender Nutzung vorhandener 

Infrastrukturen.  

MEM Mobile Extension Manager, Swyx Software für ein Mobiltelefon 

Modem Hierbei handelt es sich um ein internes oder externes 

../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/_self
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/Software
../Lokale%20Einstellungen/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/SPIRSZZ7/Hardware


Integration von Voice over IP 
in ein mittelständiges Unternehmen 

Seite 77 von 83 

Peripheriegerät das zur Datenfernübertragung über das analoge 

Telefonnetz verwendet wird. 

MS SQL Datenbank  Datenbank zur elektronischen Datenverwaltung auf der Microsoft-

Windows Plattform, seine Aufgabe ist es große Datenmengen 

effizient, widerspruchsfrei und dauerhaft zu speichern und benötigte 

Teilmengen für Benutzer und Anwendungsprogramme 

bereitzustellen. 

MSDE Datenbank  Weitere Datenbank zur elektronischen Datenverwaltung auf der 

Microsoft-Windows Plattform, seine Aufgabe ist es große 

Datenmengen effizient, widerspruchsfrei und dauerhaft zu speichern 

und benötigte Teilmengen für Benutzer und Anwendungsprogramme 

bereitzustellen. 

Multiplex Stammt aus dem lateinischen und bedeutet vielfach oder zahlreich. 

Beim Multiplex werden mehrere Signale gebündelt und über ein 

Medium, z.B. Kabel, Leitung oder Funkstrecke übertragen. Bei 

versenden werden die Daten moduliert und beim Empfänger wieder 

entbündelt und demoduliert. 

Multipoint Control Units Die Multipoint-Control-Unit (MCU) ist diejenige Komponente des 

VoIP-Systems, die den Benutzern erweiterte Möglichkeiten der 

Zusammenarbeit durch Telefon- oder Videokonferenzen anbietet. 

Die MCU wirkt als Referenzpunkt im Netzwerk und ermöglicht 

Konferenzschaltungen mit drei oder mehr H.323-Endgeräten 

(Telefon). 

Mute-Funktion Stummschaltung 

NetBIOS  Network Basic Input Output System, nennt man ein 

Transportprotokoll für Netzwerke das von IBM entwickelt wurde.  

.Net Framework 2.0 Die Systemkomponente Ă.NET Frameworkñ ist beim Erstellen und 

Ausführen bestimmter Microsoft-Windows-Software behilflich.  

One-Click-Call Verfahren welches das Einleiten eines Telefongespräches direkt aus 

einer Website heraus ermöglicht 

Outlook  Outlook wurde von der Firma Microsoft entwickelt und ist Teil des 

Office Pakets. Mit Outlook lassen sich Emails senden / empfangen 

sowie Termine verwalten.  

Patchfelder Ein Patchfeld ist ein Umsteckfeld, das dem Anschluss, dem Verteilen 

und Rangieren von Netzwerkverbindungen dient. Patchfelder sind in 

den Verteilerschränken im Verteilerraum untergebracht 

(Netzsteckerverbindungen) 

Peripheriegerät Geräte die sich außerhalb des Computers befinden. Sie dienen der 

Aus- und Eingabe (z.B. Bildschirm, Maus, Scanner, etc.) 

PIN  Abkürzung von Personal Identifikation Number bzw. persönliche 
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Identifikationsnummer. Der PIN wird an Stelle eines Passworts 

eingegeben.   

Pits  Als Pit (Grube) bezeichnet man die Vertiefung bei einem optischen 

Speichermedium, das im Vergleich zu Land (den Erhöhungen) den 

Laserstrahl anders reflektiert. 

Der reflektierte Laserstrahl wird anschließend von einer Diode in eine 

Bitfolge umgewandelt. Der Höhenunterschied zwischen Pit und Land 

ist etwa 0,15 µm.  

PPTP Point-to-Point Tunneling Protocol ï nennt das Protokoll, dass den 

Aufbau eines Extranets (z. B. Internet) erlaubt wobei der 

Datenverkehr zwischen zwei Stationen verschlüsselt wird 

Provider Nennt man Unternehmen, die anderen Unternehmen eine 

Dienstleistung im Kommunikationsbereich anbieten. Hier gibt es 

Unterschiede zwischen Service Providern für Netze, 

Übertragungswege und Übertragungskapazität, Content Provider die 

Inhalte in Form von Informationen ins Netz stellen und Solution 

Provider die eine entsprechende Lösunge anbieten. 

Record Aufzeichnung 

Redundanz Bei der Redundanz handelt es sich um einen Überfluss an 

Informationen (Daten die schon vorhanden sind oder keine Relevanz 

haben). Im EDV-Bereich kann eine Redundanz durchaus positiv sein 

wie z.B. bei der Datensicherung.  

Remote-Access-VPN Der Remote Access Service bietet die Möglichkeit, Clients über eine 

Modem- oder ISDN-Verbindung mit dem lokalen Netzwerk zu 

verbinden. 

Remotezugriff  Fernzugriff auf IT-Systeme.  

Ringschaltung Automatische Weiterleitung eines eingehenden Anrufes an eine 

freien Mitarbeiter bei Nichtannahme des Gespräches 

Router Schnittstelle zwischen zwei Netzwerken, die eine Verbindung 

zwischen den Netzwerken herstellt.   

RTP  Real-Time Transport Protocol, Protokoll zur kontinuierlichen 

Übertragung von audiovisuellen Daten  

SA  Security Association, Sicherheitsverbindung zwischen zwei 

kommunizierenden Einheiten in einem Netzwerk 

Schnittstelle Nennt man einen definierten Übergangspunkt zwischen zwei 

Gerätekomponenten oder Programmen. Schnittstellen sind genormt 

um die beste Kompatibilität zu erzielen. 

SDSL Symmetric Digital Subscriber Line, nennt man eine DSL-

Zugangsleitung zu einem öffentlichen digitalen Netzwerk, z.B. das 

Telefonnetz über eine Telefonleitung. Daten lassen sich in beide 
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Richtungen mit der gleichen Geschwindigkeit übertragen. 

Security-Token Bezeichnet eine Hardwarekomponente, die Teil eines Systems zur 

Identifizierung und Authentifizierung (Überprüfung einer  behaupteten 

Identität) von Benutzern ist. 

SIP   Session Initiation Protocol, Netzprotokoll zum Aufbau, zur Steuerung 

und zum Abbau einer Kommunikationssitzung 

SIP-Trunking Durch das so genannte "SIP Trunking" wird eine 

Telekommunikationsanlage über VoIP mit dem herkömmlichen 

öffentlichen Telefonnetz verbunden 

Softphone Ein Softphone ist eine Telefon-Software, welche es dem Benutzer 

ermöglicht über einen PC oder Laptop VoIP-Telefonie zu betreiben. 

Die Software simuliert ein Telefon auf dem Computer. 

SPI Serial Peripheral Interface, ermöglicht eine synchrone 

Datenübertragung 

Splitter Ein Splitter ist eine passive Komponente, die ankommende Signale 

auf mehrere Leitungen aufteilt. 

Spoofing IP, DNS, Viren und andere 

Schadsoftware 

Hierbei handelt es sich um Störungen die durch VoIP-Nutzung 

auftreten können. 

DNS-Spoofing nennt man einen Angriff von außerhalb, bei dem der 

Angreifer die Zuordnung zwischen URL und IP-Adresse fälschen 

kann. 

Schadsoftware nennt man Programme, die einem Computer 

Schaden zufügen, wie z.B. Trojaner oder Viren. 

Viren sind Codefragmente, die sich an andere Daten, z.B. E-Mails, 

Bilddateien, Dokumente, dranhängen und sich bei der Ausführung 

oder Bearbeitung der Daten vermehren. Sich selber vermehrende 

Viren nennt man Trojaner oder Würmer.  

SQL Server Microsoft  Datenbanksystem 

SRTP  Secure Real-Time Transport Protocol, Protokoll zur gesicherten 

Übertragung  des Sprachverkehrs 

SSL Secure Sockets Layer, Protokoll für VPN 

TCP Transmission Control Protocol, Protokoll zum Datenaustausch  

Terminals  Nennt man ein einfaches Datengerät, dass nur zur Bedienung eines 

räumlich entfernten Rechners dient 

TIF Format (bei Faxen) bzw. TIFF ï Target Image File Format, 

ist ein Format in dem Bilder/ Fotos oder Dokumente eingescannt und 

auf dem Computer hinterlegt werden können.  

Tischtelefon Herkömmliches Telefon 

TLS Transport Layer Security Protokoll für VPN, weiters Protokoll zur 

Datenübertragung 
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Token Externe Hardware (z. B. in Form eines USB-Sticks oder einer 

Speicherkarte) zur Authentifizierung in ein Netzwerk 

UDP User Datagram Protocol, hat zur Aufgabe, übertragende Daten der 

richtigen Anwendung zukommen zu lassen. 

Unified Communication Unified-Communications (UC) ist ein Ansatz um die Vielfältigkeit 

moderner Kommunikationstechniken zusammenzuführen. Es geht 

dabei darum die unterschiedlichen Telekommunikationsdienste wie 

z.B. E-Mail, Telefon, Handy, Voice-Mail, Videokonferenzen und 

andere Dienste unter einer Nutzeroberfläche zu koordinieren, damit 

der Anwender sie effizienter nutzen kann 

User Benutzer 

V.24 Anschlüsse Der serielle Anschluss kommt aus der Computertechnik. Er wird 

auch als V.24-Schnittstelle oder COM-Port (abgeleitet von 

Kommunikation) bezeichnet. 

Verzeichnisdienst Informationsquelle die zum speichern von Informationen verwendet 

wird 

VLAN Virtual Local Area Network 

Voicemail Nennt man eine gesprochene Nachricht, die in einem Speicher 

hinterlegt wird und vom Besitzer der Mailbox mittels eines 

Passwortes abgerufen werden können 

VoIP Voice over IP 

VPN  Virtual Private Network 

Windows, Linux und OS X Betriebssysteme 

WLAN Wireless Local Area Network, Drahtlose Verbindung mit einem 

Netzwerk  

WLAN Hotspot Öffentlicher und drahtloser Internetzugang 

WSE Runtime 3.0 Die Web Services Enhancements ist eine Erweiterung für das .NET 

Framework 

Zwei-Faktor-Authentifizierung Authentifizierung, bei der Benutzer zwei Anmeldeinformationen 

angeben müssen, um Zugriff auf ein System zu erhalten. 

Anmeldeinformationen bestehen aus einem physischen Element, z. 

B. Smartcards oder Hardwaretoken, und einer abstrakten 

Komponente, z. B. einem Kennwort. Um Zugriff auf ein System zu 

erhalten, muss der Benutzer beide Elemente vorweisen können. 
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http://www.voip-
informer.de/voip-vor-
nachteile/vorteile-der-
internettelefonie/ 

26.03.09 

 VOIP Informer 
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08.06.2009 
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